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Italiens ^ estpaktvorsclalag:

Modernisierter ! Lounmo
Vis Achse Mm—Berlin ein FriedenSfaktor für Europa- Grotze autzenpoMche Rede Eianos

X Rom, 13. Mai.
In großangelegter Rede behandelte am

Donnerstag der Außenminister Italiens,
Gros Galeazzo Ciano,  vor der Kammer
die wichtigsten außenpolitischen Fragen und
ihre Entwicklung seit Abschluß des Sank-
tionskricges. Er hob einleitend hervor, daß
Mussolini immer hartnäckig im Auge hatte,
zu vermeiden, daß Europa in zwei seindliche
Lager gespalten ist, und daß er zu diesem
Zweck wiederholt auf die Notwendigkeit hin¬
wies, den materiellen und moralischen Be¬
dürfnissen des Deutschen Reiches entgegen-
zukommen.
Friedenspolitik

„Niemand", so erklärte Graf Ciano, „kann
in unserer Politik die Absicht sehen, gefähr¬
liche und bedrohliche Lagen hervocznrnsen.
Bei mehr als einer Gelegenheit hat die Ent¬
wicklung dazu geführt, daß die Politik des
faschistischen Italiens und die des national¬
sozialistischen Deutschen Reichs ans zwei
parallelen Linien sich entfalle . Besonders
deutlich zeigte sich das in bezug auf den
Westpakt, in der Frage der Sicherheit Bel¬
giens, in der österreichischen und allgemein
in der Weltpolitist ferner in der antibolsche-
wistischen Stellungnahme, in den spanischen
Angelegenheiten usw-, alles Fragen, auf die
sich in den letzten Monaten die internatio¬
nale Tätigkeit in Europa konzentrierte.

Die Parallelität dieser Politik, die bereits
vorhanden war und die sich allmählich im¬
mer deutlicher abgezeichnet hatte, fand bei
den persönlichen Fühlungnahmen gelegentlich
meiner Reise nach Berlin ihre Bestätigung
und ihre Regelung. Die Besuche, die uns in
der letzten Zeit der Außenminister des Rei¬
ches und andere Persönlichkeitendes Natio¬
nalsozialismus gemacht haben, haben diese
fruchtbare Zusammenarbeit  gefestigt
und von Fall zu Fall der Entwicklung ange¬
paßt.
Keine Blockbildung

Wir haben keinen Block gebildet. Das Poli¬
tische System, das von Nom nach Berlin
geht, ist eine Achse und ni cht, e i n e
Scheidewand.  Es wird geleitet von wirk¬
lich aufrichtigen Gefühlen der Zusammen¬
arbeit zwischen allen Völkern und hat nichts
Geheimnisvolles oder Undurch¬
sichtiges.  Die Praxis dieser Monate hat
vielmehr bewiesen, daß die parallele Politik
der beiden großen autoritären Staaten Euro¬
pas einen h ö ch st nützlichen Sicher-
heits - und Friedensfaktor dar¬
stellt,  einen Ausgangspunkt, aus den sich
alle Kräfte, die die von der bolschewistischen
Gefahr bedrohte Kultur retten und eine ivirk-
same und dauerhafte Aufbauarbeit leisten
wollen, in natürlicher Entwicklung einstellen
werden oder bereits eingestellt haben."
Keine Politik der „Extratüren"

„Ans dem Boden der Protokolle von Rom
gibt unsere Zusammenarbeit mit den beiden
Nachbarstaaten überzeugende Ergebnisse und
stellt einen sicheren Gleichgewichtsfaktor in
Mitteleuropa dar. Bei der letzten Zusammen¬
kunft in Venedig hat Italien seine Freund-
fchaftspolitik gegenüber Oesterreich befestigt,
das seinerseits die Protokolle von Rom und
die deutsch-österreichische Vereinbarung vom
U. Juli 1937 als unabänderliche Hauptgrund¬
lage seiner internationalen Tätigkeit beibehält.
Mithin hat sich in der Freundschaft
zwischen uns und Oesterreich  nichts
pudert. Wer diese Freundschaft in antideut-
Icher Funktion sehen wollte, mag diese Hoff-
uung fahren lassen. Eine solche Funktion lag
und liegt nicht in unserer Absicht und ebenso
Anig in den Wünschen und Möglichkeiten
Oesterreichs. Davon mögen jene Kenntnis rieb-
M«, die es sich vorläufig zur Aufgabe gemacht
- A keineswegs selbstloser Weise Alarm
M schlagen. Und da es immer noch einige
Mte gibt, die bei jedem Rascheln im Walde
»ch verpflichtet fühlen, unerwartete Aendernn-

gen in den italienischen Richtlinien anzukün¬
digen, ist es angezeigt, ein für allemal zu er¬
klären, daß dem Faschismus die Politik der
„Extratüren" nicht liegt.
Pressehetze als Gefahrenquelle

Bei der Behandlung der spanischen Frage
erinnerte Graf Ciano zunächst an die mehr als
zeitgemäßen Anregungen Italiens für die Ver¬
wirklichung einer tatsächlichen Nichteinmischung
und erklärte in bezug auf die Kontrollmaßnah-
men des Londoner Komitees, daß Italien , „ob¬
gleich ihre praktische Anwendung einige Lücken
aufweist, seinerseits mit faschistischer Aufrich¬
tigkeit und Gewissenhaftigkeit die übernomme¬
nen Verpflichtungen einhalten wird." Nach
einer kurzen Aufzählung der Gründe, die
Italien zur formellen Anerkennung der Regie¬
rung des Generals Franco veranlaßt haben,
und nach besonderer Erwähnung der Sym¬
pathien, die „dieser tüchtige Soldat, der die
nationale Erhebung seines Voltes beseelt und
durchführt", besitzt, erkärte Graf Ciano cs für
seine Pflicht, „auf die schweren Gefahren hin¬
zuweisen, die von den periodisch wiedcrlehren-
den Angriffen einer gewissen internationalen
Presse, die gegenüber dem faschistischen Italien
sich dauernd nur von einem Gefühl des Ver-
ärgertseins, des Hasses und von der Lüge leiten
läßt, ansgehen. Wenn die jüngsten Wechsel¬
fälle einmal von einer objektiven Geschichts¬
schreibung und nicht aus dem engen Gesichts¬
winkel einiger Zeitungen ausgezeichnet wird,
dann wird man in endgültiger Form doku¬
mentiert erhalten, daß die Leistungen der
italienischen Freiwilligen in Spanien im
Kampf gegen Sie rote Tyrannei überall ganz
auf der Höhe eines traditionellen Heldenmutes
gewesen sind.
Der Wesipakk

Uebergehend zur Frage eines neuen West-
Paktes erklärte Graf Ciano die Bereitschaft
Italiens , den aPkt zu erneuern und die alten
Garantieverpflichtungen zu übernehmen, vor¬
ausgesetzt, daß die ursprüngliche, richtung¬
gebende Struktur eine wesentliche Aenderung
nicht erfährt. Das ist der Praktische Vorschlag,
den wir den Mächten gemacht haben: An¬
statt sich in doktrinären und vielleicht ufer¬
losen Auseinandersetzungen über die Struk¬
tur neuer Sicherheitspakte zu verlieren, den
alten Vertrag ansnehmen, der sich letzten En¬
des bewährt hat und ihn so modernisieren,
daß er den Verhältnissen, die seit 1925 ent¬
standen sind, entspricht. Unsere Haltung in
der Westpaktfrage, fuhr Graf Ciano fort, be¬
deute nicht, daß Italien die lebenswichtigen
Interessen anderer Staaten in anderen geo¬
graphischen Abschnitten Europas übersehen
wolle, am allerwenigsten derjenigen Staaten,
mit denen Italiens Beziehungen stets sehr
herzlich gewesen seien. Nach seiner Ansicht
müsse das erste Ziel darin liegen, ein Sicher¬
heitssystem für Westeuropa wieder anfzu-
richten, das einen bestimmten Zweck und
einen klar umrisienen Clmrakter liaben müsse.

um dauerhaft zu sein. „In dieser Richtung
werden wir weiter arbeiten. Wir erklären je-
doch, daß wir der Einberufung einer Konfe¬
renz solange nicht zustimmen werden, als
nicht sorgfältig durchgeführte Vorarbeiten
die unbedingte Gewähr für positive Resultate
derselben geben."

Hochpolitische Schachspiel
in London

L: 1z s II d e I l c v t Ser
" ex. London, 13. Mai.

Während die Oeffentlichkeit und auch die
Presse ihr Hauptaugenmerk auf die großen
äußeren Ereignisse richten, beobachten die
Politiker mit Spannung die verschiedenen
politischen Gespräche, die von den zahlreich
in London erschienenen offiziellen Vertre¬
tern der Großmächte und anderen Staaten
bei dieser Gelegenheit geführt werden. Be-
sonderes Interesse bringt man dem Vertre¬
ter Japans , dem Bruder des Mikado Prinz
Tschitschibu  und den Vertretern des
Deutschen Reiches, Frankreichs und der Ver.
Staaten entgegen. Man nimmt allgemein
an, daß der Bürgerkrieg in Spanien, die
Abrüstungs- und die Donaufrage und der
Gedanke des Westpaktes die Hauptthemen
bilden. Nur eine Frage ist ein „Rühr-mich-
nicht-an": Die italienisch-britische Span¬
nung, die man als so ernsthaft anfieht, daß
sie nur mit jener zu Beginn des abessinischen
Feldzuges zu vergleichen ist.

Biel Aufmerksamkeit schenkt man auch der
Tätigkeit Litwinow - Finkelsteins. Aus
sowjetrussischer Seite interessiert man sich
sehr stark für die britische Fernostpolitik.
Angeblich verhandelt der Marinechef Orlow
auch über die Fortsetzung der britisch-sowjet-
russischen Flottenbesprechungen und auch
über sowjetrussischeKriegsschiffbestellnngen
auf englischen Werften. Litwinow-Finkelstein
versucht anscheinend, Herrn Eden den Ab¬
schluß eines britisch-sowjetrussischen Paktes
schmackhaft zu machen und soll angeboten
haben, daß Moskau im Falle einer britischen
Beistandsoerpflichtunggegenüber Sowzet-
rußland auf jede bolschewistische Propaganda
in Europa verzichten würde (wer's glaubt!).
Die Engländer zeigen aber bisher Litwinow-
Finkelsteins Vorschlägen gegenüber kaum
mehr als kühlste Zurückhaltung. Außerdem
soll Litwinow-Finkelstein beabsichtigen, mit
dem Amerikaner Norman Davis  Bespre¬
chungen über Moskauer Kreditwünsche zu
führen: die Sowjetregierung wünscht von den
Vereinigten Staaten einen Kredit von einer
Viertel Milliarde Dollar zu erhalten und
verspricht dafür große Jndustriebestellnngen.

Neichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg  stattete Donnerstag vor¬
mittag dem Erstminister Baldwin  und
dem Außenminister Eden  Besuche ab.

Lorröorrer Sr/ebrMe
kleine viaclilese ru «len kröuunzslagen — Da»

Soppelte Le^Ielii Ser kHerlievkeileii

U88. London, Mittwochabend.
Wer als Deutscher die Londoner Tage um

erlebte, hat einen besonderen Blick in die
Seele dieses englischen Volkes tun können
und ist selbst um manche Wahrheit
reicher  geworden. Wir alle erwarteten
war eine höchst würdevolle, von mannig-
Eigen Bräuchen begleitete Zeremonie, aber

wir fanden außerdem auch noch inancheS
völlig andere: Ein Politisches Ereignis einer,
eits von weitgehender Bedeutung, anderer-
eits aber auch ein Volksfest von einem Um-
ang, den wir uns in London, das wir als
teife und freudlose Stadt einzuschätzen pfle¬
gen, niemals hätten träumen lassen.

*
Es begann am Vorabend. Zuerst bemerk¬

ten wir mit Ueberraschnng, daß eine große
Anzahl von gut gekleideten Engländern sich
anschickte, mit Kind und Kegel an einer
Bordschwelle Nachtquartier zu beziehen. Der
nötige Proviant war mitgebracht, mit Woll¬
decken umsichtige Vorsorge für die Nacht
getroffen.

Das war das Bild, als wir gegen acht
Uhr ins Theater fuhren. Auch dorthin hat
das Ereignis seine Welle getragen. Den
Schluß der Revue, die mit zahlreichen Pisto¬
lenschüssen manche ausgezeichnete schau¬
spielerische Leistung und ebenso viel guter,
wie aber auch oft kitschiger Ausmachung ein
wechülvolles Liebesabenteuer behandelte,
bildee unvermittelt der gemeinsame
Gesang  eines „Co r o n a t i o n-S o n g".
Auf der Bühne sangen die etwa 100 mit-
wirkenden Schauspieler, Sänger und Sta¬
tisten in gemeinsamem Chor mit allen Thea¬
terbesuchern das zu diesem Zweck gedichtete
Lied „VVs ars bip lomitv" (Wir sind eine
große Familie . . .) mit wachsender Begei¬
sterung in mehrfacher Wiederhol»:^ .

Draußen vor dem Theater hatte sich in¬
zwischen die Sachlage entscheidend geändert.
Es war els Uhr geworden. Tausende durch¬
zogen singend die Straßen. Farbige Mützen
und Papierschlangen gewannen das Feld.
Der Trafalgar Square, den wir querten,
war bereits von Zehntausenden von Men¬
schen voll besetzt. Ter Sockel der Nelson¬
säule hatte keinen freien Platz mehr. Nur
mühsam konnte sich die Taxe den Weg durch
die Massen bahnen, die in froher Stimmung
sich selbst immer wieder ermunterten.

Als wir nach einigen Stunden bei Bot¬
schafter von Ribbentrop gegen 1 Uhr die
Deutsche Botschaft verlassen und in Richtung
des Piccadilly-Zirkus vorzudringen uns be¬
mühen, ist es. als ob London außer
Rand und Band  gekommen sei. Ein
Niescnspektakel erfüllt die Luft, der herrührt
von Zehntansenden von singenden und krei¬
schenden Menschen, von Musikwerkzcugen
aller Art, von Sprcchchören und Trompeten.
Wir drängen uns durch die Regent Street.
Auf den Bürgersteigen liegen und sitzen Tau¬
sende von wartenden Menschen, auf der
Straße wird mit fahrbaren Klavieren, mit
Trompeten Musik und mit Hunderten von
kleine Fahnen Sitmmung gemacht.

Die „Goronation" ist nur noch der An¬
laß einer allgemeinen Verbrü¬
derung.  Der Gentleman mit Frack und
Zplinder tckmnkelt Arm in Arm vielleicht mit
prellenden Antobnsschajsnern, während alle
paar Meter ein dicker und gutmütiger Bobby
dem Treiben mit einer Seelenruhe sonder¬
gleichen zusieht. Inzwischen haben ein Paar
tausend Menschen sich vor einem großen Ge¬
schäftshaus angefammelt und rufen in an¬
haltenden Sprechchören Forderungen zu eint-
gen auf den Balkons gestikulierendenGent-
lemen hinauf.

Bald erfahren wir den Grund der Auf¬
regung: Unter allgemeinem Beifall erscheint

1935 geschossen, als die Lustschisse über da»
südliche New Jersey flogen. Die „Los Ange¬
les" blieb unbeschädigt, aber „M6 II" wiO
mehrere Schußlöcher und Beulen auf. Dl»
Flugbehörden hatten auch mehrfach Be¬
schwerden und anonyme Telephonanrufe et-
halten, in denen die Flieger gewarnt
wurden, nicht niedrig über New Jersey »u
fliegen, sonst würden die erzürnten Bewoo-
ner sie mit Knaeln dnrchlöchern.

Detektive fände« keinen Beweis
Dagegen Anschläge ans Flugzeuge und Luftschiffe beim Ueberfliege«

von New 'Zerfey

Ne »York,  13. Mai.
Das Neuhorker Polizei-Präsidium hat be-

kanntgc geben, die drei Detektive, die die
Trümmer des Luftschiffes „Hin-
denburg"  untersuchten, hätten keinen
Anhaltspunkt  dafür gefunden, daß
etwa durch eine Bombe oder ein Explosiv¬
geschoß die Zerstörung des Luftschiffes ver¬
ursacht worden wäre.

Im Zusammenhang damit ist bemerkens¬
wert, daß die Polizei in New Jersey  auf
Anfrage bestätigt hat, während der letzten
Jahre sei wiederholt auf Flugzeuge  in
der weiteren Umgebung von Lakehurft ge¬
schossen  worden . Auch der bekannte

Transozeanslieger Elarence Eyamvertti? er¬
klärte, kürzlich seien Anschläge auf zwei
Flugzeuge verübt worden, der letzte am
2. Mai. Eines der Flugzeuge sei auf dem
Flugplatz in Bendix mit durchschossenem
Benzinzuleitungsrohr angekommen, das
andere hätte ein Loch im Flügel gehabt. Der
Flugplatz Bendix liegt 60 Meilen von Lake¬
hurst entfernt und der Flugplatz Elision, wo
das andere angeschossene Flugzeug landete,
42 Meilen.

Wie jetzt bekannt wird, wurde bereits im
Jahre 1930, als das Luftschiff „LosAn ge-
les"  noch im aktiven Dienst stand, auf die¬
ses, wie auch auf das Starrlnftschiff



Mmisch-latholischer Vsarree aus Baden
wegen Siltlichkeitsverdrecheu vor Gericht

X Konstanz , 13. Mai.
Die ganze Heuchelei des politischen Katho-

lizismus enthüllte sich in dem Prozeß , der
am Donnerstag vor der Großen Strafkam¬
mer des Landgerichtes Konstanz  gegen
den römisch -katholischen Pfarrer Ehrler
aus Gommersdorf (Amt Adolsheim.
Baden ) durchgeführt wurde . Die Anklage
lautet aus Sittlich keitsverbrechen
an minderjährigen Mädchen.  Als
er 1920 als Pfarrer nach Griesheim
kam , erwies er sich bald als typischer Ver¬
treter des politischen Katholizismus und ge-
waltiger Zentrumsstreiter , dessen sittliches
Verhalten aber sehr bald Spotwerse und
Zeitungsanzeigen auslöste . 1926 erreichte
der Gemeinderat vom Erzbischöflichen Ordi¬
nariat die Versetzung des Pfarrers nach
Fried in  gen . Eine Untersuchung des
Ordinariats wegen des sittlichen Verhaltens
des Pfarrers in Griesheim verlief ergebnis¬
los , da eine Zeugin ihre Beziehungen zu dem
Pfarrer vor dem Ordinariat ableugnete,
später aber an den Pfarrer schrieb : „Ich bin
für Sie eingetreten , um Sie als Priester zu
retten , nun stehen Sie mir bitte zur Seite/
Auch in der Verhandlung bestritt diese
Zeugin ihre Beziehungen zum Pfarrer , sc
daß sie nicht vereidigt wurde , weil ihre Aus¬
sagen vom Gericht einstimmig als un¬
glaubwürdig  angesehen wurden . Auch
m Friedingen  war das sittliche Verhak-
ten Ehrlers derart , daß die Gemeinde seine
Versetzung anstrebte und erreichte.

Bei der Vernehmung lehnte der Angeklagte
in vielen Fällen eine eigene Aussage ab und
verwies auf die Aussagen der Zeuginnen,
von denen er hofft , daß sie sich seinem „ geist.
liehen " Einfluß nicht entziehen können.
Außerdem bestritt er , mit einem Mädchen
intime Beziehungen gehabt zu haben , solange
es minderjährig war . Zu intimem Verkehr
sei es erst Jahre später in Beuron gekom¬
men , wo er drei Tage lang mit ihm im glei¬
chen Hotel wohnte . Auch Beziehungen zu an¬
deren Frauen und Mädchen leugnete er ent¬
schieden und mit großer Sophrstik , so daß
seine Erklärungen vom Vorsitzenden und
vom Oberstaatsanwalt oft und energisch als
zweideutig bezeichnet wurden . U. a . wurde
dem Pfarrer auch vorgehalten , daß ein
Mädchen in späteren Briefen bekannt hat,
daß sie nach Amerika auswanderte , weil sie
sich nicht einmal in der Schweiz und in
Frankreich vor seinen Nachstellungen sicher
fühlte.

Aus den Aussagen geht einwandfrei - her¬
vor , daß der intime Verkehr wäh¬
rend der Minderjährigkeit der
Zeuginnen , wenn auch nicht un¬
bestritten , so doch ofsengelassen
bleibt , daß aber die Vornahme

unzüchtigeryanvl ungen  un-
zweifelhaft zugegeben wird.  Die
langjährige Haushälterin des Pfarrers ver¬
sucht entgegen ihren belastenden Aussagen in
der Voruntersuchung jetzt den Pfarrer zu
schützen.

Anrüchige Geldgeschäfte
Mit einer anderen Zeugin hat Pfarrer Ehr¬

ler die Beziehungen im Beicht¬
stuhl angeknüpft,  indem er ihr sagte,
er würde sie heiraten , wenn er nicht Geistlicher
wäre . Diese Zeugin ist vom Pfarrer auch an
gepumpt worden . Er veranlagte die Zeugin
dadurch , daß er ihr für später einen gemein¬
samen Haushalt in Aussicht stellte , zur Her-
aade mehrerer tausend RM ., die er nur zum
Teil zurückzahlte . Er legte mit ihr ein gemein¬
sames Konto in der Schweiz an , so daß die
Gelder schließlich nicht mehr auseinanderzu¬
halten waren . Schließlich veranlaßte er die
Zeugin , ein Testament zu seinen
Gunstenzu  machen.

Me Mitschuld der Kirchenbehörden
Der Oberstaatsanwalt betonte in seiner

Anklagerede , daß schon die anrüchigen Geld-
geschüfte Ehrlers zeigen , daß sein Interesse
stark von dieser Welt war . Der Verdacht,
daß er fremde Gelder für sich ver¬
braucht  hat , ist nicht von der Hand zu
weisen . Die Beweisaufnahme ergab ferner,
daß ein Mann , der Keuschheit Predigt , unter
Mißbrauch des Vertrauens der katholischen
Landbevölkerung Frauen und Mädchen seines
Sprengels nicht etwa nur in einzelnen Fällen,
sondern wahllos verführt  hat . Er ließ
sich nicht hemmen , als die Dinge in der Be¬
völkerung ruchbar wurden und die Angelegen¬
heit vor die Kurie kam . Man kann der Kurie
den Vorwurf nicht ersparen , daß sie die Unter¬
suchung nicht energisch genug geführt und den
Angeklagten überhaupt wieder in eine Pfarrei
gesetzt hat , wo er sein Treiben fortsetzen konnte.
Schließlich beantragte er zwei Jahre Zucht¬
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte.

1 Jahr 6 Monate Gefängnis
Das Gericht verurteilte Pfarrer Ehrler

wegen Verbrechens und Vergehens gegen
8 174 , Abs . 1, Ziff . 1 und 8 166 zu einer
Gesamtgesängnisstrase von einem Jahr und
sechs Monaten und zur Bezahlung der
Kosten . Dem Angeklagten wurden mildernde
Umstände zugebilligt , da er nicht vorbestraft
ist und trotz der langen Dauer seines Trei¬
bens von seiner Vorgesetzten Kirchenbehörde
nicht disziplinär belangt wurde , so daß ihm
dadurch ein gewisser Spielraum für seine
Handlungen blieb.

Neue Prozesse in Koblenz
Unglaubliche Gotartrma verarrlrvorllicher Personen

ein wöhlangezogener Herr mit einer grüßen
Trompete und beginnt mit Inbrunst daS
Lied „Jt is a long way to Tipperary " zu
spielen , das ebenso laut wie schön mitgesun¬
gen wird . Wir entrinnen dem Hexenkessel.

Was ist geschehen : Ist daS Old England , ist
das das ernste , machtgebietende London ? Ist
das eine Königskrönung ? Es scheint uns , als
ob hier London für diese Nächte all seinen Ernst
mit einem Uebermaß von Heiterkeit abreagie¬
ren wolle.

Jm Morgengrauen des nächsten Tages ein
anderes Bild : In endlosen Kolonnen rücken
die Wagen mit den eleganten Zuschauern und
Teilnehmern an . Es mögen unter den jungen
Herren der Gesellsck-aft , die jetzt hier im Zylin¬
der anrücken , manche gewesen sein , die noch vor
wenigen Stunden mit lauter Begeisterung die
Straßen erfüllten . Jetzt haben sie sich aber
umbezogen , kaltes Wasser über die Schläfen
lausen lassen und begeben sich mit ernster
Würde zu ihren Tribünenplätzen ; denn der
zweite Akt  der Königskrönung hat begon¬
nen : die große repräsentative Demonstration
vor der ganzen Welt.

Jetzt sind die Londoner nicht mehr unter
sich, sondern sie fühlen den Blick der anderen
Völker auf sich ruhen . Zwar sind die Straßen
immer noch bunt bewegt und während der
Vorbeifahrt der Wagen des Krönungszuges
von herzlichen Kundgebungen erfüllt , aber das
Weltreich hat sich wiedergefunden , es ist von
seinem Ausflug in den nächtlichen Ueber-
schwang zurückgekehrt — freilich nur tagsüber.
Dann folgt die zweite Krönungsnacht , in der
alle Straßen der City von Fahrzeugen frei ge¬
halten werden , um den Masten ihr Feld frei
zu machen.

Der Krönungszug selbst : Ein Bild der
GrößedesWeltreiches,  dessen gekrön¬
ter König Georg VI . nunmehr ist . Die Ab¬
sperrungen sind gestellt von Soldaten aus allen
Erdteilen , eine sinnfällige Demonstration des
Weltreiches , bestimmt , auf die ganze Welt zu
wirken.

*

Ziehen wir ein Fazit der Erlebnisse , so sind
wir von einem voll überzeugt worden : Die
englische Königskrönung war kein Ereignis
einer königlichen Familie , sie war vor allem
anderen ein Ereignis , das der Welt den Be¬
stand und die Bedeutung des briti¬
schen Weltreiches  eindeutig beweisen
sollte , und das dem englischen Volk die Ge¬
legenheit gab , sich am Stolz über dieses sein
Reich zu begeistern — einen Luxus , den der
Engländer sich selten erlaubt und dafür aber
offensichtlich um so gründlicher genießt.

Uns deutschen Besuchern verband sich die¬
ses doppelte Gesicht der Königskrönung : der
machtpolitischen Schaustellung und der aus¬
gelassenen Familienfeier der „big kamil ^ ",
zu dem umfassenden Eindruck von einer
Lebensfreude und auch Lebenskraft der
englischen Nation,  die nicht nur in
der Vergangenheit , sondern auch in der
Gegenwärt eine weltpolitische Rolle spielt.

Die Londoner Demonstration ist nicht der
Abschluß einer politischen Entwicklung , son¬
dern sie steht am Anfang  neuer und,
wie die Welt weiß , umfassender Bemühungen
der britischen Staatsmänner , die machtpoli¬
tische Untermauerung des Weltreiches noch
stärker vorzutreiben.

Es wird viel davon abhängen , w i e dieses
England seine Rolle zu spielen gedenkt , wie
es das Gewicht , das sein politisches Han¬
deln besitzt , in die Waagschale der Welt¬
geschichte fernerhin verteilen wird.

Helmut Lümtermaun

Die Kanzlei des Führers
steilst nach einer Bekanntgabe des ReickMeiters
ßonhler  am Psingstsamstag geschlossen.

X Koblenz , 13 . Mai.
Vor der Großen Strafkammer Koblenz stan¬

den wieder zwei „Barmherzige Brüder " ,
Hieronymus und Eutropius,  wegen
der gleichen „ Klosterverbrechen ", die das Ent¬
setzen der Oeffentlichkeit Hervorrufen . Bruder
Hieronymus (Ludwig Gerhärt)  wurde be¬
reits wegen schwerer sittlicher Verfehlungen zu
einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus ver¬
urteilt . Nun fanden andere Verbrechen ihre
Sübne.

Bruder Hieronymus war 1926 in das Klo¬
ster eingetreten und in die typische klösterliche
Sumpfatmosphäre geraten . In der bekannten
widerlichen Art verging er sich an zwei körper¬
behinderten Zöglingen . Als sich die Zöglinge
nicht mehr zu helfen wußten , wandten sie sich
an den Klostervorsteher . Und nun geschah das
Uriglaubliche , daß der aufsichtführende Vor¬
steher , statt sofort Abhilfe zu schaf-
fen,denZöglingenmitderErzie-
hungsanstalt drohte , sie auf das Ge¬

meinste beschimpfte uird sie absühren ließ,
forderte volle Verschwiegenheit von ihnen und
erst , als die Opfer mit der Polizei drohten
wurde Bruder Hieronymus nach den!
Klo st er Dorsten versetzt.  Der gestän¬
dige Angeklagte wurde zu zwei Jahren
Zuchthaus  und drer Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Bruder Eutropius  hat das Kloster,
leben zu einem seelisch gebrochenen Man»
gemacht . Als 17jähriger war er 1923 au!
das Drängen seiner Eltern in das Kloster
Montabaur gegangen und kam dann in das
Franz -Sales -Haus in Karlsruhe.  Hst-
verführte ihn der 60jährige Brudei
Maximilian . Selbst der „Koster.
vorsteher " KonradfandGefallen
an dem jungen Burschen  und ver>
ging sich an ihm . Als er zur Verantwortung
gezogen werden sollte , verduftete dieser sau-
bere Vorsteher über die Grenze . Eutropius
verlieb dann , angeekelt von dem widerliche»
Treiben , bei Nacht und Nebel das Kloster
und floh ins Elternhaus . Da er sich aber
seinen Eltern nicht völlig anvertraute , über-
redeten ihn diese , wieder in das „fromme
Haus " zurückzukehren und kam in das Klo-
ster Kröbsting bei Dorsten. Hier
verging er sich, der von der Seuche bereits
ergriffen war . an Zöglingen und Brüdern
in der ekelhaftesten Weise . 1931 konnte er
die Zustände abermals nicht mehr aushalten
und verließ die Stätte des Lasters ê >.
gültig . Der geständige Angeklagte wurde >>,
einem Jahr Gefängnis  verurteilt

Gotteslästerung sondergleichen
InBre  8 lau  wurde der 40jährige HauS<

geistliche der katholischen Stiftung „Marin-
hilf " in Breslau , Karl Bernardt,  zu 2>/l
Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Die Verhandlung wurde in An¬
wesenheit von Persönlichkeiten des öffentli¬
chen Lebens und der Elternschaft durch-
gesührt , damit sich diese ein unmittelbare»
Bild des Vorgefallenen machen konnten . Kr
Geistliche hatte sich nicht gescheut , seine
unzüchtrgen homosexuellen
Handlungen mit dem Kreuzzei¬
chen zu begleiten.  U . a . verführte er
einen Jugendlichen , von dem er wußte , das
dieser gerade wegen seiner Anstößigkeit in
das Stift gebracht worden war . Seine „Für¬
sorge " ging so weit , daß er den jugendlichen
Stistsinsassen empfahl , zur Beichte auf sein
Zimmer zu kommen . Eine weitere merkwür¬
dige „Fürsorge " dieses Hausgeistlichen w».
seine Besorgnis um die Reinlich¬
keit eines bestimmten Körper-
teils der jugendlichen Inter¬
na tsgäste.  Einen „Beweis für die edle»
Motive " dieser von ihm eigenhändig herbei¬
geführten Reinlichkeit wollte der Angeklagte
damrt erbracht haben , daß er auf Stirn,
Mund , Brust und eben jene Körper,
teile der Jungen das Kreuzzei¬
chenmachte (!) —  eine Handlung , die der
Vorsitzende als Gotteslästerung sonderglei¬
chen festnagelte . In einem anderen Falle sing
er die Beziehungen zu Jugendlichen mi!
Kino - und Kasfeehausbesuchen an , bei denen
Bier und Wein in einer für die Jugendliche«
übermäßigen Menge getrunken wurden . Di«
Krönung bildete die Einleitung der sexuel¬
len Ausschweifungen mit einem Likörgelagi
im Schlafzimmer des Hausgeistlichen.

Der Angeklagte behauptete , daß ihm wäh¬
rend der ganzen Zeit die Verwerflichkeit sei¬
ner Verbrechen nicht zum Bewußtsein ge¬
kommen sei . Ihn kennzeichnet es auch , das
er eine besonders gemeine Form als „Zc-
vorzugung und Entgegenkommen " betrachte«
wissen wollte . Der Staatsanwalt charakteri¬
sierte mit scharfen Worten die Nabulistik dck
Angeklagten , der sich damit herausrede»
wollte , daß seine gemeinen Taten „den F»>

(54 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Schwester Evelyne sah nachdenklich auf das Mädchen,

das mit geschlossenen Augen in den Kisten lag . Dann ging
sie auf den Zehen ins Nebenzimmer , hantierte mit Fla¬
schen und Gläsern und war bemüht , so wenig Geräusch als
möglich zu verursachen.

Dann und wann unterbrach sie ihre Beschäftigung und
schaute zum Fenster hin . Sie sah in der Ferne einen
blassen Streifen , das Meer , sah die schlanken Stämme hoher
Palmen , sah weiße Häuser — und obwohl ihr dieser An¬
blick eigentlich nichts Neues mehr sein konnte , fühlte sie
sich doch immer wieder von dem Zauber dieses südlichen
Landschaftsbildes ergriffen . Nun ja , es war schon ein Un¬
terschied , ob sie hier in Lindi zum Fenster hinausschaute
oder in London , wo sie zu Hause war . In London hatte
sie aber noch vor zwei Monaten gelebt . Man mußte sich
wirklich erst daran gewöhnen , daß es hier keinen Schnee,
keine grauwallenden Nebel , keine Hagelböen gab , obwohl
man sich im Februar befand . . .

Die Deutsche , die nebenan fiebernd lag , war vor drei
Tagen einge '.iefert worden . Direkt von der Front . Allein
diese einzigartige Tatfache hatte Evelynes größtes Inter¬
esse erregt , in das sich eine unwiderstehliche Zuneigung ge¬
mischt hatte , als sie der Schwerkranken ansichtig wurde.

Man wußte nicht , wer sie war , und nur das eine stand
fest, daß es sich in ihr um eine Krankenschwester handelte,
die englische Truppen nach der Erstürmung eines lange und
zäh verteidigten Dorfes fiebernd in einer Hütte gefunden
hatten . Eine Frau in vorderster Linie — donnerwetter,
Hut ab!

Dr . Fergusson war nicht schlecht erstaunt gewesen , als
ihm der Verwundetentransvort eine weibliche Patientin

mitbrachte , aber dem Erstaunen war rasch die Bereitschaft
gefolgt , alles daran zu setzen , sie zu retten . Er ließ sie im
Schwesternheim unterbringen und tat , was in seinen Kräf¬
ten stand.

Schwester Evelyne beendete ihre Arbeit und kehrte ins
Krankenzimmer zurück . Und wie schon so oft konnte ssie auch
jetzt eine ganze Weile den Blick nicht von den blassen Zü¬
gen der unruhig Schlafenden lösen . Wie schön sie war!

Am Abend stieg die Temperatur nur um ein Geringes,
am nächsten Morgen fiel sie auf ein Grad unter 38 . Die
Kranke sah aus klaren Augen um sich, murmelte etwas,
das Evelyne , der deutschen Sprache unkundig , nicht ver¬
stand , und schloß gleich daraus wieder die Lider , um in
einen tiefen Schlaf zu sinken . Als Dr . Fergusson gegen elf
Uhr kam , äußerte er sich in zufriedener Weise und Gezeich¬
nete die Krisis als überwunden.

Die Kranke schlief vierundzwanzig Stunden hinterein¬
ander . Als sie dann wieder die Augen aufschlug , sah sie in
ein glattrasiertes Männergesicht , das sich freundlich zu ihr
niederneigte . Dahinter tauchte ein Frauenantlitz auf , über
dem eine Schwesternhaube schwebte . In beiden Gesichtern
war der Ausdruck einer starken Neugier unverkennbar.

Ob die Unbekannte englisch sprach?
Dr . Fergusson versuchte jedenfalls sein Glück . „Wie füh¬

len Sie sich? " erkundigte er sich und lächelte . „ Gut , nicht
wahr ? "

Als die Gefragte den Versuch machte , sich aufzurichten,
schob ihr die Schwester rasch ein Kissen in den Rücken.

„Wo bin ich? "
Fergussons Augen leuchteten auf , als er seine Mutter¬

sprache vernahm.
„Bei netten Leuten, " erwiderte er vergnügt , „die sich

freuen , Sie auf dem Wege der Besserung zu sehen ." Dann,
als er sah , daß seine Antwort nicht ausreichte , die Unruhe
aus den bleichen Zügen oer Deutschen zu bannen , setzte er
rasch hinzu : „wirklich . Sie sind in bester Hut . Wir sind hier
im englischen Schwesternheim zu Lindi ."

„Lindi ? "

„Ja , aber - aber was haben Sie ? "
Grete war zurückgesunken . Alles , was sie dachte und

empfand , war unklar , verschwommen . Sie fand sich nicht
zurecht , wußte nicht , was mit ihr geschehen . Aber dieses
eine Wort zerriß mit einem Schlage den Schleier der Un¬
gewißheit . Lindi ! Sie war in englischen Händen , - .

Zwei Menschen bemühten sich um sie. Sie schloß die
Augen , weil ein Schwindelgefühl sie packte , " ' --di ! Wie
kam sie nach Lindi ? Ihr Geist begann fieberyan zu ar¬
beiten . Aber sie fand nichts , was ihr einen Anhalt gege¬
ben hätte . War sie krank gewesen ? Aber warum hatte Dr.
Knudsen sie dann verlassen ? Nein , sie begriff nichts . Und
doch war sie in Lindi , großer Gott!

Sie beruhigte sich nur langsam . Jemand setzte ihr ein
Glas an den Mund . „Trinken Sie , das wird Ihnen W
tun !" sagte eine weiche Frauenstimme . Grete sah verwirr:
um sich. Der Mann im weißen Kittel war fort . Die Schwe¬
ster neigte sich über sie.

Grete trank ein paar Schlucke . Wirklich erfrischte sie das
Getränk . Sie richtete sich erneut auf . „Wie komme
her ? " Ihr Blick verriet ihre unsägliche Angst . „Bitte,
flehte sie, „ sagen Sie mir . wie ich hierher komme!

Schwester Evelyns fuhr ihr beruhigend über das Haar.
„Still, " sagte sie leise , „ ganz still . Sie dürfen sich nicht Wj'
regen . Ihnen geschieht nichts . Wir wollen doch nur , daß M
wieder gesund werden . Und wenn Sie versprechen , ^gan«
ruhig liegen zu bleiben , will ich Ihnen alles erzählen.

Die Stimme hatte etwas Einschmeichelndes , Begütige ^'
des . Grete legte sich zurück , aber ihre Äugen hafteten un
entwegt an der Sprecherin.

Evelyne lächelte : „ So ist 's recht ." Und dann bericht^
sie, was sie wußte - von deni Sturm englischer P-M
pen auf ein Dorf - von der Eingsborenenhütte , m oe
man sie fiebernd aufgesunden - von dem Vermute
tentrcmsport , der sie nach Lindi gebracht und von Dr . o
gusson , der sich ihrer sofort mit besonderem Interesse an
genommen hatte . ,

(Fortsetzung folgt-!
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gendlichen Helsen" sollten. Nichts widerlegt
diese scheinheilige Darstellung mehr als der
von allen Zeugen bekundete Zungenkuß.
In der Urteilsbegründung wird festgeh alten,
daß der Angeklagte in allen Füllen der ver-
führende Teil war und daß er immer aus
Geilheit handelte. /
Ein merkwürdiger Pater Ordensgeneral

Nicht weniger als 120 Verbrechen nach
§8 175 und 176 haben sich zwei ehemalige
Angehörige des Ordens der Barmherzigen
Brüder zuschulden kommen lassen, die von
der Breslauer Großen Strafkammer zu SV-,
bzw. 5 Jahren Zuchthaus  verurteilt
wurden, wobei das Gericht mildernde Um¬
stände gelten ließ. Die Ordensoberen hatten
nämlich von den Verbrechen gewußt. Der
Provinzial hat auch den Versuch gemacht,
die Angeklagten zu entfernen, doch f ch ei-
tertediesammerkwürdigenVer-
halten des Paters General in
Pom. Die Angeklagten hatten daher an¬
nehmen können, daß ihre Taten von den
Ordensoberen geduldet werden.

In zwei weiteren Verfahren gegen Barm¬
herzige Brüder in Breslau lauteten die
Urteile auf ein Jahr und sechs Monate, bzw.
sechs Monate und zwei Wochen Gesängnis.
Schon in der Vorwoche hatte dieses Gericht
den Oberkaplan Friedrich Schmidt  aus
Breslau zu 16 Monaten Gefängnis der-
urteilt. Schmidt unterhielt ein „Verhält¬
nis" mit einem 16jährigen und wurde von
einem Komplizen dieses Jungen mehrmals
erpreßt. Statt den Erpresser der Polizei
auszuliefern. beschwerte er sich bei ihm noch,
daß er von dem Jungen für sein vieles
Geld so wenig habe. Um den Erpresser zu
befriedigen, hob er sogar 109 RM. von dem
Sparkassenbuch des JungmännervereinsSt.
Mauritius ab.

Der Gärtner im Breslauer Kloster der
Barmherzigen Brüder, Bruder Friedrich
Ecraback  war durchaus normal veran¬
lagt, als er ins Kloster eintrat. Hier wurde
er aber von einem Prior verführt
und hing seitdem dem Laster nach. Seine
strafe lautete auf ein Jahr Gefängnis.

cg. London.  13. Mai.
Der Oberste Gerichtshof erklärte, er be¬

trachte die Bankvon Aethiopien  als
aufgelöst und nichtmehrvorhanden.
Las Urteil wurde vom Richter Clausen
am Schluß eines Prozesses gefällt, der von
der Bank von Aethiopien gegen die Rational-
bank von Aegypten und gegen Wladimir
Liquori,  der erklärte, er sei nicht Liqui¬
dator der Bank von Aethiopien, angestrengt
worden war. Clausen erklärte, die britische
Regierung habe anerkannt , daß die
italienische Regierung tatsäch¬
lich die Regierung eines unter
ihrer Kontrolle stehenden Lan¬
des  sei. Dies habe nach Meinung des
..Foreign Office" die Wirkung, daß er ge¬
zwungen sei, Handlungen dieser Regierung
nicht unter dem Vorwand in Zweifel zu
sehen, daß es sich nicht um eine rechtmäßige,
sondern eine usurvatorische Negierung
handle. Hinsichtlich einer anderen Verord¬
nung, die noch vom Negus erlassen worden
war und die dem Richter vorgelegt wurde,
erklärte Clausen, er sehe keinen Anlaß, sie
in Betracht zu ziehen.

Sren sprengen Kömgsjtanbbitd
X London, 13. Mai.

In den Morgenstunden des Donnerstag
haben unbekannte Täter, von denen jede
kpur fehlt, das Reiterstandbild des eng¬
lischen Königs Georg II. in Dublin  durch
kwe Bombe mit Zeitzünder so vollkommen
zerstört, daß eine Wiederherstellung nicht
mehr in Frage kommt.

Seheim»murtel1lmg Nucharins
X Moskau, 13. Mai.

Wie erst jetzt aus zuverlässiger Quelle be¬
kannt wird, sind die sogenannten„rechtsoppo-
Itionellen" und früher maßgebenden Volks¬
kommissare Rykow und Bucharin  in
einem Geheimverfahren der GPU. zu mehr¬
jährigen Freiheitsstrafen verurteilt worden.
Bucharin, den Lenin in seinem politischen
Testamentu. a. auch als eventuellen Nachfol¬
ger bezeichnet hatte, soll sich bereits in der Ver¬
bannung befinden, während Rykow krank in
tmem Spital liegt.
. Der stellv. Volkskommissarfür Schwer¬
industrie, Alexander Serevrowski,  wurde
M kurzem in Moskau wegen„trotzkistischer"
Umtriebe verhaftet. In Odessa wurden sechs

kamen, zu Gefängnisstrafenbis zu zehn
Jahren verurteilt.
Heimfahrt der Toten des „Hindcnburg"

Die sterblichen Ueberreste von 25 Todesopfern
deS„Hindenburg" haben Mittwoch nacht in Neu-
hork auf der „Hamburg" ihre Neise zur letzten
"nhestätte in deutscher Erde angetrcten.

Älürttemöerg
Lausten a. N., 12. Mai. (AngriffS-

lustige Bisamratte .) Der Wachmann
des Unterländer Streifendienstes bemerkte
um Mitternacht eine Bisamratte in der
Größe einer Kake, die ans einer Straßen¬
dohle herauskletterte. Ms der Mann das
außergewöhnlich starke Tier mit einem
Knüppel totschlagen wollte, ging es sogleich
zum Angriff über, so daß der Wachmann
schließlich zur Dienstpistvle greifen muhte,
um sich der gefährlichen Nattezu  erwehren.

Aalen, 12. Mai. (Dem Gatten in den
Tod gefolgt .) Vor etwa sieben Wochen
ist der technische Direktor der Schwäbischen
Hüttenwerke Wasseralfingen, Diplominge¬
nieur Karl Kazmeyer,  nach kurzem Leiden
in Stuttgart verschieden und wurde in Reut,
lingen beigesetzt. Seine Gattin, Grete Kaz-
meher, die das Grab ihres Gatten besucht
"atte, wurde aus der Rückfahrt im Eilzug
ürz vor Waiblmgen, von einem Herz¬
schlag getroffen und verschiedun¬
mitte loa rdarauf.

Mer 50000 neue RMZ . oder
im Gau Württemberg-Hohenzollern

Stuttgart, 13. Mai.
Der große Feldzug zur Mitgliederwerbung

für die NS.-Volkswohlfahrt führte dank un¬
ermüdlichster Arbeit treuer Helfer und Hel-
ferinnen und dank der Einsicht vieler Volks¬
genosten in unserem Gau schon jetzt zu einem
großen Erfolg . UeberöO 0 00 Mit -
glieder  konnten in wenigen Wochen
geworben werden! lieber 60000 neue Mit-
Helfer an dem großen Werk!

Daß dieser schöne Erfolg in der kurzen Zeit

werden konnte, das Verdanken wiss in erster
Linie unserem Gauleiter, Reichsstatthalter
Murr,  dessen eindringlicher Appell die Ge-
wissen der noch zurückstehenden Volksgenossen
aufrüitelte. Wir danken es aber auch den vie¬
len, die unabweisbar die noch fernstehenden
Volksgenossen aufsuchten und sie zur bislang
versäumten Pflichterfüllung brachten. — Den
größten Erfolg bei der Werbung konnte der
Kreis Stuttgart  mit der Neugewinnung
von 12 000 neuen Mitgliedern erziehen.

Ale Folge eines Rohrbruchs
Acht Personen gasvergiftet

Stuttgart , 13. Mai.
Die Feuerwache II wurde am Mittwoch¬

vormittag nach dem Städt. Schwimmbad in
der Büchsenstraße gerufen, wo im Unter-
geschoß in der Chlorgasanlage ein Rohr ge-
platzt war. Acht Personen zogen sich Gas¬
vergiftungen zu und mußten ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen.

rralmjeier für Walter Mlttelholzer
Beileid des Reichslustfahrtministers

Zürich, 13. Mai.
Am Donnerstagnachmittag fand im

Frauenmünster in Zürich die Trauerseier
für den verunglückten schweizerischen Flieger
Walter Mittelholzer statt. Im Chor der
Kirche waren prachtvolle Kränze eingetrof-
sen, darunter solche des schweizerischen Bun¬
desrates, des deutschen Staatssekretärs Ge¬
neral Milch und einer Reihe von Flug¬
gesellschaften.

Ma-emikerfOaft in einer Front
Aufruf zur Gründung der NS «Studentenkampfhilfe

Stuttgart , 13. Mai.
Ter Stellvertreter des Führers sagte bei

der Zehnjahrcsfeicr des NSD.-Studenten-
bundes von den studentischen Korporationen:
„Wir wissen, daß viele dieser Verbände einst
auch revolutionär entstanden, daß sie revo¬
lutionären Zielen anhingen und damals
wesentlich mithalfen. Neues und Gutes für
Volk und Vaterland zu erringen. So, wie
sie einst aber mithalfen, Ueberlebtes zu über¬
winden, so müssen sie heute als wiederum
überlebt. Neuem weichen.  Wir erken¬
nen an, daß sie für ihre Zeit eine gute Er¬
ziehungsschule waren. Sie waren es für
Menschen in einem Volk, das ohnehin in
Klassen und Stände aufgespalten war. Nach
Ueberwindung dieser Epoche durch den
Nationalsozialismusmüssen die überlebten
Formen studentischen Gemeinschaftslebens
neuen weichen, die aufgebaut sind auf den
Grundgesetzen einer neuen Zeit.
Ich weiß, daß es für diejenigen, welche aus¬
gewachsen sind in alten Formen und an
einer ihnen liebgewordenenErinnerung hän¬
gen, schwer ist, sich davon zu trennen. Aber
höher  als die Ueberliefcrung und Formen
stehen die Ideale,  die durch diese Formen
und Ueberlieferungen hochgehalten werden
sollten: Ehre , Freiheit , Vater¬
land !"

Durch diese Worte des Stellvertreters des
Führers ist die Stellung der Bewegung zu
den studentischen Korporationen klar und
bindend bestimmt. Das hinter uns liegende
Ringen um die Geschlossenheit deutschen stu-
dentischen Lebens hat gewiß viele Härten für
den einzelnen mit sich gebracht. Die Art der
notwendigen Auseinandersetzung mit alten
Formen hat häufig zu Mißverständnissen
und Reibungen deriemgen Kräfte unterein¬
ander geführt, die berufen gewesen wären,
gemeinsam für dasselbe Ziel zu kämpfen.

Es ist jetzt aber nicht mehr an der Zeit,
Vergangenem nachzuhängen oder gar aus
Groll dem Neuen sich hemmend in den Weg
zu stellen. Vielmehr ist es unsere Pflicht, da¬
für zu sorgen, daß die jungenStude  n-
ten  unbeschwert von diesen Dingen ihre
ganze Kraft für die Aufgaben
ein setzen  können , die der Führer
ihnengestellthat.  Bei der Zusammen¬
fassung aller Kräfte, die sich auf sämtlichen
Gebieten unseres Volkslebens vollzieht, darf
das deutsche Studententum nicht zurück¬
stehen.

Der NSD . - Studentenbund der
NSDAP,  ist mit der alleinigen Führung
und politischen Erziehung aller Studenten vom
Führer verantwortlich betraut woiÄen. Seine
Aufgaben erfüllt er in engster Fühlung mit
den anderen Gliederungen der Partei. In sei¬
nen Kameradschaften erfaßt er bereits jetzt die
Mehrzahl der jungen Semester und erzieht sie
im Geist und in der Haltung der nationalsozia-
listischen Bewegung. Seine Ehrenord¬
nung  fordert von xedem deutschen Studenten,
daß er mit wr Waffe für seine Worte und
Taten einzustehen hat und dient so als Grund¬
lage für eine Erziehung zur unbedingten
Ehrenhaftigkeit.

Es genügt nün nicht, daß das junge Stu¬
dententum allein leine Geschlossenheit wieder¬
gefunden Hai, sondern es ist notwendig, daß
die gesamte deutsche Akademiker-
schalt sich in eine Front stellt  zum
gemeinsamen Kampf um die Verwirklichung
der Ziele der nationalsozialistischen Bewegung
an Deutschlands Hoch- und Fachschulen. Zu
diesem Zweck hat der Stellvertreter des Füh¬
rers die bereits im Jahre 1931 vom Führer
gegründete NS . -Studentenkampf¬
hilfe  unter Leitung des Gauleiters Adolf
Wagner  erneut und vergrößert ins Leben
gerufen. Hier soll alt und jung sich zu gemein¬
samer Arbeit zusammenfinden, um die ein¬
heitliche Erziehung aller deutschen Studenten
zu kämpferischen Nationalsozialisten und ehren-
haften deutschen Männern zu gewährleisten.

An alle Volksgenossen in Württemberg,
denen die Heranbildung eines nationalsozia¬
listischen akademischen Nachwuchses am Herzen
liegt, und die sich mit ihrer alten Hoch- und
Fachschule noch verbunden fühlen, richtet sich
daher der Aufruf:

Werdet Mitglied
der RS .-Studenkenkampfhilfe!

Ihr helft damit der jungen studentischen
Mannschaft bei ihrem Werk nationalsozialisti¬
scher Selbsterziehung und zum Bau einer volks¬
verbundenen nationalsozialistischen Hochschule.

Heil Hitler!
Murr , Gauleiter und Reichsstatthalter : Mcrsen-

thaler , Ministerpräsident und Kultmimster : Dr.
Schund, Innenminister : Gauverbandsleiter der NS .-
Stndentenkamvfhilfe , Kr. Schmid. stv. Gauleiter , jetzt
Leiter des HanvtsLulunssamts der Ne-DAP .: SA .-
Gruppenführer Ludin , Führer der SA .-Gruvve Süd¬
west: SS .-Gruvvenmhrer Kaul , Führer des SS .»
Oberabfchnitts Südwcst : NSKK .-Obcrsührcr Emmin-
ger, Führer der Motorbrigade Südwest : Rechts¬
anwalt Glück, Gausübrer des NS .-Rechtswahrerbun-
des : Ganamtsleiter Huber , Gausübrer des NSLB .:
NSKK .-Standartenführer Rohrbach, Gausübrer deS
NSBDT .: Dr , med. Feldrnann , stv. Gausübrer deS
NS .-Aerztebunoes : Prof , Dr . Zimmermann , Gau-
dozentenbundsführer : Dr . Küstner , Oberlandes-
aerlchtsvrästdcnt : Ministerialdirektor Dr . Dill , stv.
Gauverbandsleiter der NS .-Stndentenkampsbilse:
Honold, Präsident der Reichsbakndirektion Stuttgart:
Dr . Auer . Präsident der Reichsvostdirektion Stutt¬
gart : Bänder , Präsident des Technischen Landesamts:
Baurat Bohnert , Landesvlaner Württemberg : Obcr-
reaicrungsrat Dr . Drück, Hochschulriiigsührcr der
Universität Tübingen der NS .-Studentenkamvsbilfe:
Prof . Dr . Focke, Rektor der Universität Tübingen:
Prof . Dr . Stortz , Rektor der Technischen Hochschule
Stuttgart : Prof . Dr . Carstens , Rektor der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule Hohenheim: Prof . Dr.
Michel,̂ Direktor der Hochschule für Lehrerbildung:

vf.

. . .chineiivai- - . - -
Direktor der Höb. Bauschule Stuttgart : Prof . Dr.
Madel , Leiter der Chirurgischen Universitätsklinik
Tübingen : SS .-Hanvtstirrmiiihrer Dr . SanSberger,
Gebietsbeauftragter Südwcst deS Neichsstuöenten-
füvrcrs : Prof . Dr . Seebad , Dozentenbundsfübrer

f. L. Ehlingen : Prof ., B.audcr , L >ozentcnbundS-

Landgerichtspräsident Dr . Nieacr , Normannia Tübin-
gen: Oberstaatsanwalt Dr . Srbr . von Ruevvrecht,
Leiter deS Akthcrrcnvcrbands der Landsmannschaft
Schottland Tübingen : Öbcrregicriinasrat Kövi, Stell¬
vertreter des Treuhänders der Arbeit , Altkamerad-

t Gbibellinta : Oberregierunasrat Roger , Roigel
Tübingen : Dr . ü. c. Dürr , Chefingenieur des Luft
ichiffbauS Zevvelin : SA .-Standartenführer Friz,
Leiter des AltbcrrenverbanöS der BurschenschaftGbi-
bellinia Stuttgart : Apotheker Oesterle, Leiter deS
AltberrenverbandS der Landsmannschaft Saxonia,
Stuttgart : Dtvl .-Jna . Blankenborn . Letter des Alt¬
herrenverbands des Corvs Rhenania : Oekonomierat
schall, Leiter LeS Ältberrenverband » der Lands-

"" " " Hohenheim.Mannschaft Württcmb

LlMbMimdWettsmetMBützner
40 Za-re alt

Stuttgart, 13. Mai.
Am 16. Mai d. I . vollendet Landeshand-

werksmeister Bätzner  fein 40. Lebensjahr.
Im Jahre 1897 in Walddorf, Kreis Nagold,
geboren, hat er seine Ausbildung im Schrei-
nerhandwerk erhalten. Nach Ablegung der
Gesellenprüfung im Tischlerhandwerk war er
von 1916 bis Kriegsende im Heeresdienst.
Nach Ausbildung bei der Ersatzabteilung des
Feldartillerieregiments Nr. 65 kam er 1916
zum Feldartillerieregiment 27 an die Front,
vet welchem er bis zum Kriegsende den Welt-
krieg miterlebte. Nach Kriegsende legte er
die Meisterprüfung im Schreinerhandwerk
ab und machte sich im Juni 1920 mit der
Errichtung einer Möbclschreinerei in Nagold
selbständig.

Schon frühzeitig fühlte er sich zur natio¬
nalsozialistischen Idee hingezogen und trat
1923 in die NSDAP, ein. in welcher er sich
seither als überzeugter Nationalsozialist und
unermüdlicher Kämpfer für die Idee Adolf
Hitlers betätigte. Bätzner ist mit dem Gol¬
denen Ehrenzeichen ausgezeichnet. Bon 1927
bis 1934 war er nationalsozialistischer Stadt¬
rat in Nagold. Von April 1932 bis 1933
Landtagsabgeordneter in Württemberg und
seit 1933 ist er Neichstagsabgeordnetcr. Als
einer der ältesten Kreisleiter Württembergs
hat er sich durch sein stets liebenswürdiges,
bescheidenes und entgegenkommendes Auf¬
treten das volle Vertrauen seines Kreises
Nagold erworben. Er ist schon jahrelang
Gauredner der NSDAP, und seit einem Jahr
auch Neichsfachredner. Außerdem ist Bätzner
Leiter des Gauamts für Handwerk und Han¬
del in der NSDAP, und stellvertretender
Gauwalter der Arbeitsfront. Nach der
Machtergreifung wurde er auch mit verschie¬
denen Aemtern in der gewerblichen Wirt¬
schaft betraut, indem ihm 1933 das Amt
des Präsidenten der Handwerkskammer Reut¬
lingen und im Jahre 1934 das Amt des
Landeshandwerksmeisters für Südwest¬
deutschland übertragen wurde. In dieser
Eigenschaft ist er auch zugleich stellvertreten¬
der Leiter der Wirtschaftskammer Württem¬
berg und Hohenzollern. In seiner Hand lag
die Abwicklung des früheren Verbandes der
württembergischen Gewerbevereine und
Handwerkervereinigungen und Uebersührune
all dieser Organisationen in den neugeschaf-
senen Organisationsaufbau des Handwerks-

Zwei Mörder hingerichtet
Berlin, 13. Mai

Am Donnerstagfrüh ist der am 15. April
1910 geborene Fritz Weyer  hingeichtet
worden, der am 18. Februar 1937 vom Sou-
dergericht in Berlin wegen Verbrechens gegen
8 1 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes zur Gewähr¬
leistung des Rechtsfriedens und wegen Tot¬
schlagsversuchs zum Tode und zum dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte der-
urteilt worden war. Weyer der vielfach vor¬
bestraft ist und wegen Totschlages an einem
Gendarmeriebeamten eine lebenslängliche
Zuchthausstrafe verbüßte, hat am 26. Dezem¬
ber 1936 im Zuchthaus in Sonnenburg(Neu¬
markt), versucht , zwei Strasvoll-
zugsbeamte,  die ihm bei einem Aus¬
bruchsversuch entaegengetreten sind, zu
töten.  Die pflichttreuen Beamten haben
schwere Verletzungen erlitten, die nur infolge
glücklicher Zufälle nicht zu ihrem Tode
führten.

Ferner ist am Donnerstagfrüh der am
13. Juli 1911 geborene Friedrich Astforth
aus Jüterbog hingerichtet worden, der durch
Urteil des Schwurgerichtes Potsdam vom
24. Februar 1937 wegen Mordes zum Lode
verurteilt worden ist. Astforth hatte seine
Ehefrau vergiftet,  um sich in den
Besitz ihres Vermögens zu setzen und die
Levensversicherungssummenin die Hände zu
bekommen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag, 13. Mai

Auftrieb:  5 Ochsen, 68 Bullen, 67 Kühe,
38 Färsen, 474 Kälber, S62 Schweine.

Preise:  Ochsen ») 44-, Bullen ») 41—42, b)
37—38, ch 33; Kühe s) 42. d) 33- 38, ch 28—32,
ch 23—24; Färsen s) 43, d) 39; Kälber8 Andere
Kälber ch 60—65, ch 53—59, ch 45—50. ch äs
bis 40; Schweine ch 52, ch 1. 52, L) 2. 52, ch
51. ch 48, ch 48. k) 46. Sauen 1. 52, 3. 50, Eber
und Altschneider 48 NM. für je SO Kilogramm
Lebendgewicht.

Marktverkauf:  Großvieh: a-Kühe, a- und
d-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel
in den übrigen Wertklassen lebhaft; Kälber leb¬
haft; Schweine zugeteilt. — Nächste Märkte:
Mittwoch, 19. und Donnerstag, 20. Mai.

Großhandelspreise für Fleisch und für Fett-
Waren vom 13. Mai. Ochsenfleisch—, Bullenfleisch
ch 72- 75; Kuhfleisch ch 72—75. d) 58- 63; IAr-
senfleisch ch 75- 78; Kalbfleisch ch 86- 97. b) 86
bis 97, ch 70—80, ch 70- 80-, Hammelfleisch d)
86- 90, ch —. ch 70—78; Schweinefleisch df 73
NM. sür je 50 Kilogramm. Marktverlaus: V»l-
len- und Färsenfleisch lebhaft, Kuhfleisch belebt,
Kalbfleisch belebt. Schweineslei fch lebhaft. Hr-n-
melfleisch ruhig.



Heim unä kamilis Vauswirt8<chsstDie deutsche Frau
Die Kameradschaft der ßrau
Am 9. Mai — dem Muttertag des deut¬

schen Volkes — begann eine große Aufklä¬
rungsaktion des Deutschen Frauenwerks.

'Von allen Säulen, in den Diensträumen der
Post und der Gliederungen der Partei leuch¬
tet uns das großePlakat entgegen: Hilf mit
im Deutschen Frauenwerk!  Presse.
Rundfunk. Kmo. stehen im Dienst dieser
ersten reichseinheitlichen Aufklärung.

Zu allen Zeiten war es der Stolz deut¬
scher Frauen, tatkräftig mitzuschaffen und oft
genug haben sie durch ihre Einsatzbereitschaft
und Freudigkeit einer Sache zum Sieg ver-
holfen. Ist es heute anders? O nein — auch
heute stehen die Frauen geschlossen zum Auf¬
bauwerk des Führers und sind bereit, diese
Arbeit bis ins Letzte zu unterstützen. Sie
sind sich der Verpflichtung bewußt, die ihnen
der Führer auferlegte, als er auf dem letzten
Neichsparteitagdavon sprach, daß er „ohne
die Beständigkeit und wirklich liebevolle Hin¬
gabe der Frau an die Bewegung, die Par¬
tei nie hätte zum Siege führen können' .

Dennoch gibt es in Deutschland noch eine
große Zahl Frauen, die nicht wißen, wo und
wie sie dem großen Werk dienen können.
Ihnen die Wege zu weisen, ist Sinn und
Zweck der großen Aufklärungs- und Werbe¬
aktion. die die Neichsfrauenführungin der

btvaz «vünsckea und verlangen
l-ttwas Kokken muö «las Herr,
btvvas ru verlieren bangen,
vnü um elvvas küklen 8ckmerr.

Deine Dust unü «leine Wonne
KIuLt 6u an «vaz immer sek 'n,
80II vergeblicd Klonä unä 8onoe
^icki an clir vorükergek 'a

Oleick von unbegrenztem 8eknen,
Wie entkernt von träger Huk,
klüsae sick mein beben äednen.
Wie ein 8trom , riem VIeere ru.

brieüriek Uüeksrt

Zeit vom 9. bis 23. Mai durchführt. Mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln wird ver¬
sucht, auch der Frau im kleinsten Dorf, in
der entlegensten Siedlung einmal zu sagen,
was das Deutsche Frauenwerk darstellt,
welche Aufgaben der Führer durch die Neichs-
frauenführerin diesem Deutschen Frauenwerk
gestellt hat und mit welchen Mitteln man
daran geht, diesen Pflichten im Interesse des
einzelnen, wie auch des gesamten Volkes ge¬
recht zu werden.

Geht nicht gedankenlos an den Plakaten
vorbei: denkt einmal nach, wie nötig für die
Allgemeinheit die Mitarbeit der Frau ist und
überlegt euch, wie wohl die Aufgaben un¬
serer Zeit gelöst werden würden, wenn die
Frauen sich sernhielten. Nimm dir, deutsche
Hausfrau. Mutter, berufstätige Frau , wenn
eines Tages das Flugblatt des Deutschen
Frauenwerks in dein Haus flattert, ein
wenig Zeit und lies es in Ruhe. Es ist zu
deinem, deiner Familie und deines Volkes
Nutzen. Erinnere dich der Opferfreudigkeit an
Gut und Arbeit, die die Frauen der Frei¬
heitskriege bewiesen und schließe dich der Ge¬
meinschaft deutscher Frauen an, die bereits
11.5 Millionen umfaßt. Mag diese Zahl auch
groß klingen, um die Zukunft unseres Vol»
kes zu sichern, kann sie niemals groß genug
sein.

Das Deutsche Frauenwerk . als die gemein,
same Heimat und Wirkungsstätte aller deut¬
schen Frauen , ruft euch! Laßt diesen Ruf
nicht ungehört Verhallen!

Nähere Auskünfte erteilen alle Ortsfrauen-
schaftsleitungen. L. 8.

Schaut euch
um einen Kühlschrank um!
Mit der warmen Jahreszeit bekommt für

die Haushaltungen der „Kampf dem Verderb"
wieder ein ernstes Gesicht. Die Lebensmittel
müssen vor den zersetzenden Kräften der Wärme
erhalten werden, und zwar nicht bloß mit Rück-
sicht auf das eigene Wirtschaftsgeld, sondern
noch mehr im Hinblick ans unsere ganze Volks¬
ernährung , die ein sparsames und haushälte-
risches Wirtschaften gebietet.

Die neuzeitliche hauswirtschaftliche Technik
kommt uns auch hier zu Hilfe, indem sie uns
die künstliche Kühlhaltung der Lebensmittel
ermöglicht. Leider hat aber diese künstliche
Kühlhaltung noch verhältnismäßig wenig Ein¬
gang gefunden in unseren Haushaltungen , da
wir in den vergangenen Jahren vielfach„groß¬
zügig" genug waren, um uns wegen des Ver¬
derbens von Lebensmitteln keine besonderen
Gedanken zu machen. Immerhin ist in vielen
Familien der erprobte alte Eisschrank heimisch,
für den die Eisfabrikation die Eisstangen lie¬
fert und der heute noch seine bewährten
Dienste leistet.

Freilich ist dieser Eisschrank etwas altertüm¬
lich geworden, denn wir haben heute den Kühl¬
schrank als sog. „Eisfabrik im eigenen Heim".

Der neuzeitliche Kühlschrank trägt diesen Bei-
»amen zu Recht, denn nicht nur erfolgt sein Be¬
trieb mit Elektrizität oder Gas sauber, sicher,
geräuschlos und auch radiostörungsfrei, er ist
auch in allen Größen und Preisklassen §u
haben. Der neuzeitliche Kühlschrank ist billig m
der Anschaffung, da er in allen erforderlichen
Größen, se nach den örtlichen Bedürfnissen und
auch in der Ausstattung jedem Zweck und
Wunsch entsprechend zu haben ist. Deshalb
sind auch seine Betriebskosten nur gering und
können als Ersparnis gerechnet werden, da solch

Das Rüschhaus bei Münster l. W., in dem
die Dichterin Annette von Droste-Hülshofs
20 Jahre ihres Lebens verbrachte, ist von der
Stadt Münster und der Droste-Gesellschaft zu
einem Droste-Museum ausgestaltet worden.

Seitab der großen Verkehrspfade in der
Hellen Weite des Münsterlandes kam Annette
Elisabeth Freiin von Droste- Hülshoff auf
Haus Hülshoff, einer noch heute erhaltenen,
stattlichen münsterlündischen Wasserburg, im
Jahre 1797 zur Welt.

Im Herrenhaus Rüschhaus. dem nur vier
Kilometer vor den Toren der schönen, ge¬
pflegten Westfalenhauptstadt Münster ge¬
legenen Witwensitz von Annettes Mutter,
verbrachte die Dichterin den größten Teil
ihres Lebens, und dies zum guten Teil im
..Schneckenhaus' , einem engen Dichterzim-
merchen, in das sie sich mit Vorliebe zurück¬
zog. Hier lebte, schrieb und litt Annette vom
Tode ihres Vaters. 1826. an bis zur schweren
Erkrankung 1846; kurze Zeit suchte sie Ge¬
nesung und Erholung im größeren Haushalt
des Hauses Hülshosf und ebenso vergeblich
in Meersburg, das ihre ewige Ruhestatt wer¬
den sollte.

Der Entschluß der Stadtverwaltung Mün¬
ster, im Zusammenwirken mit der Droste-Ge-
fellschast hier ein Droste-Museum einzurich¬
ten, schälte das alte Herrenhaus aus dem
Gerank heraus . Frei steht es vor dem Blick.

Den kurzen Vorhof flankieren zwei ein¬
stöckige backsteinrote Wirtschaftsgebäude. Mit
hohem Tor — der ..Niendör' — ladet das
hochgiebelige Haupthaus ein. Durch dis
Längsdiele, die mächtige münsterländische
..Deele' , die z. T. landwirtschaftlichen
Zwecken dient, und der zu beiden Seiten
Kuh- und Pferdestall angegliedert sind, be¬
tritt man die Küche, die wieder stilecht ein¬
gerichtet worden ist. Von hier führt ein ab-
geschloffener, städtischer Treppenaufgang nach

Nun kommen — hoffentlich! — bald die
schönen warmen Tage wieder, an denen wir
an die Seen , an die Strandbäder eilen, um
in Wasser und Sonne zu baden, um in
Sport und Spiel den Körper zu kräftigen
und zu stählen! Wie herrlich, all seine Glie-

k'Urs Wasser lZer sekuiNige kacketrlkv!
Werkvboto: G r öber »Neusra.

der der Luft und Sonne aussetzen zu können
und sich leicht und frei mit kühnem Sprung
ins Wasser zu schwingen.

Dabei wissen wir aber, wie wichtig hierzu
die sportgerechte Kleidung ist. Ein in hüb-
schen Farben gestrickter Badeanzug, in ein¬

em Kühlschrank alle gegen Wärme besonders
empfindlichen Lebensmittel, wie Fleisch, Fisch,
Milch, Butter , Obst und Gemüse, zuverlässig
vor dem Verderben schützt.

Welch einen Vorteil das für den Haushalt be¬
deutet, weiß jede Hausfrau zu beurteilen. Dar¬
um Hausfrauen , schaut euch um einen Kühl¬
schrank um, wie er für euch paßt und erschwing¬
lich ist. Uebrigens ist auch für kleinste Haushal¬
tungen gesorgt. Für sie gibt eS Kühlkisten oder
Kleinkühler, die man an die Wand hängen
oder unter einen Tisch schieben kann.

oben und sogleich ins Reich der Dichterin,
das „Schneckenhaus".

Die Einrichtung des engen Gemaches im
Zwischengeschoß des Hauses wurde von sorg-
sicher Hand in den alten Zustand gebracht.
Die beste Freundin der Annette die Dichterin
Elise von Hohenhausen, hat das niedrige
Zimmerchen vom berühmten schwarzen Sofa
bis zum kaum weniger bekannten Spineit
beschrieben: „Ein Instrument , das wegen
seines leisen Harfentoncs sich besonders zur
Begleitung des Gesangs eignete, und deshalb
von der Dichterin sehr geliebt wurde , stand
neben einem großen häßlichen Sofa und
einem unpolierten Tisch, auf dem sich stets
mehrere Porzellanschalen mit frisch gepflück¬
ten Feldblumen und Heidekräutern befan¬
den . . . Auf dem Sofa aber pflegte Annette
mit untergeschlagenen Füßen zu sitzen. Um
abwechselnd zu dichten, zu träumen und zu
schreiben. . .' Genau so finden wir das Dich¬
terzimmer.

Die „Einsiedelei voll Frieden und Son¬
nenschein' , wie Annette das Rüschhaus
nannte , hat einen schönen Garten . Putten,
die vier Elemente darstellend, lenken den
Blick über die Beete hinweg zum wieder-
erweckten Dichterhaus . Die Eichen im
„Buschk" — wie man hier sagt — drüben
über der schmalen Wasserflut der runduni
ziehenden Gräfte , rauschen im Wind. „Be¬
täubend lieblich' nannte Annette in ihrem
letzten Brief , den sie hier schrieb, ihr Klaus¬
nerleben auf Rüschhaus. Sie befürchtete
„einiges Heimweh" nach ihren Träumen
und dem ganzen lieben Zusammenleben mit
sich selbst und unter blauem Himmel und
Waldesgrün . Sie lebte festverwurzelt in dem
kernigen Bauernland , dem sie entstammte
und verging still in dem weichen Land am
Bodensee. ohne die Heimat wiederzusehen.

Kart b ü t g s

fachen Formen gehalten, wie z. B. der neben¬
stehend abgebildete, ist immer zweckmäßig.
Besonders angenehm für die Trägerin ist
es. wenn er durch ein Imprägnierungs¬
mittel wasserabstoßend gemacht wurde : der
Anzug nimmt das Wasser nicht so stark auf
und trocknet, sobald man an Land gegangen
ist. rasch ab. so daß man ein wohliges und
wärmendes Empfinden hat.

Weiter wäre darauf zu achten — und das
ist ein wirklich wirksamer „Kampf dem Ver¬
derb!' —, daß der Anzug durch Eulan-
behandlung mottenecht ist. D. h. mit anderen
Worten : den gefräßigen Motten wird die
Lust gründlich verdorben, sich an den Woll-
fasern gütlich zu tun . denn das Eulan
schmeckt ihnen absolut nicht. Dabei aber hat
es für uns den Vorteil , daß wir keinen
Aerger mit den meist unvermeidlichen Mot-
tenlöchern mehr haben und dadurch die
Lebensdauer der Anzüge stark verlängern . . .

Nun bringen ja die einzelnen Strickwaren-
fabriken eine Unmenge verschiedenartigster
Badeanzüge heraus , von den einfachsten
Formen bis zu den kunstreichsten Schnitten
mit allerhand Nückenfreiheit. um auch der
Sonne ungehinderten Zutritt zu lassen. Fast
unmerklich vollzieht sich hier der Uebergang
zu solchen Anzügen, die gar nicht ins Wasser
angezogen werden, sondern nur zum Spiel
am Strand  oder zum Bummel auf der
äußeren Strandpromenade als schöne Folie
einer noch schöneren Trägerin dienen sollen.
Hier sind die Variationen ungezählt. Mit
Seetierchen, Möwen. Muscheln. Ankern usw.
bedruckte Strickstoffe finden Verwendung.
Vielfach werden diese Motive auch ein¬
gestrickt oder aufgestickt. Enge Höschen oder
saltige Nöckchen umschmiegen den Körper.
Oesters findet man auch den zweiteiligen An¬
zug, der am allerbesten vollste Bewegungs¬
freiheit läßt , sei es zum zünftigen Schwim¬
men. zur Strandgymnastik oder zum un¬
bekümmerten Ballspiel auf dem Sand.

Die kurzen Strandhosen, die sogenannten
„Shorts " treten mehr und mehr zurück,
während kürzere Strandröcke oder gar -klei-
der und vor allem die langen, matrosen-
artigen Strandhosen das Feld behaupten.
Sehen Sie sich die beigefügte Aufnahme an:
Sieht sie nicht flott und lustig aus. die
frische junge Dame? Es ist säst ein Sinnbild

Das „Schneckenhaus"öffnet sich
Das Reich der großen deutschen Dichterin klnnette von Vroste-tzülshosf

Zu Spiel und Sport am Badestrand
Von Dr . Wattker Nartiusnn,  dteukra -Donau,

bür üen 8lranü «las luktige lileiü

des Optimismus und man riecht ordentlich
Seeluft, frischen Wind und fast dehnt ma«
sich wohlig mit dem blonden Mädel in der
Sonne! Also: Sobald blauer Himmel strahlt
hinaus ans Wasser, ins Wasser! Lebens-
freude und Gesundheit holen wir uns dort
Aber vergessen wir nicht, was schon dai
halbe Wohlbehagen ausmacht: die zweit
mäßige, d. h. gestrickte Bade- und Strand
kleidung!

Limas vom Waldmeister
Der Waldmeister war schon in alter Zeit

wegen seines würzig duftenden Aromas be¬
kannt und geschätzt, und das Brauen eine?
köstlichen Maientrankes war schon immer be¬
liebt. Bereits im 15. Jahrhundert wurde der
Waldmeister als Arznei betrachtet und Kran¬
ken und Schwachen gereicht, denn man schrieb
ihm belebende und verjüngende Kraft zw
man nannte ihn damals „Herzfreyd".

Der Name des Waldmeisters stammt von
dem Kräuterarzt I . Gerard. der im 17. Jahr¬
hundert lebte und der diese köstliche Pilanz«
den „Meister des Waldes' nannte. Gerard
bezeichnete auch das Brauen des „Mai-
trankes" als alte, rein deutsche Sitte.

Besonders kräftig ist das Aroma des Wald¬
meisters an Regentagen, des Nachts oder am
Morgen. Frisch gepflückter Waldmeister sol
noch blütenlos sein (von Mitte April bik
Mitte Mai) und muß unbedingt im Dunkeln
aufbewahrt werden, wenn er nicht sei«
Duft verlieren soll. Es empfiehlt sich, da?
Waldmeisterkraut, das frisch gepflückt wurde,
zu reinigen (nicht waschen!) und es mit reich¬
lich feinem Zucker in gut schließende Gefäße
einzufüllen, nachdem man vorher die Stengel
entfernt hat. Die Aufbewahrung muß an
einem dunkeln, kühlen und trockenen Or!
vorgenommen werden. Eine andere Art, den
Waldmeister haltbar zu machen, besteht
darin, daß man denselben mit eurem 96pro-
zentigen Alkohol übergießt und die Flüssig'
keit nach etwa einstündigem Ausziehen in
kleine Flaschen abfüllt: Auf diese Weise kann
sich die Hausfrau eine gute und haltbare
Waldmeister-Essenz schaffen, die sich vorzüg¬
lich für Maibowlen und andere erfrischend«
Getränke verwenden läßt.

Hilfe für werdende Mtter
Die im Erwerbsleben stehenden Frauen

erhalten als werdende Mütter bereits vor der
Entbindung die sogenannte Wochenhilfe, sau¬
ste von der Möglichkeit Gebrauch machen, vier
bis sechs Wochen vor der Niederkunst rnn
der Arbeit auszusetzen. Die Tatsache, dag
diese Wochenhilfe nicht die volle Lohnhöhe er¬
reicht. hat von jeher unzählige erwerbstätige
Frauen, die werdende Mütter sind, ver¬
anlaßt, bis kurz vor der Entbindungm «
Berufsarbeit zu verbleiben. Das Frauen« !
der DAF. hat seit längerer Zeit, um dieM
Uebelstaud abzuhelsen. ein Abkommen mit«
NSV. geschloffen. Danach vergütet diese de»
werdenden Müttern den Difserenzbetrag Zwi¬
schen Lohnhöhe und Wochengeld durch
rcitstellung von Lebensmitteln. Sängliiig^
Wäsche und nötigenfalls auch Bargeld, lü"
zwischen hat sich auf Veranlassung«
Frauenamtes auch eine große Zahl von
triebsführern bereit erklärt, diesen TisserE
betrag an die werdenden Mütter in >hv" Zv
triebsgefolgschast zu zahlen. Auch die
gewährt in diesen Fällen ihren wem>cll
Mitgliedern während der Zeit der Arbeit
niederlegung Krankenunterstützung, und Zw»
ohne Anrechnung der obigen Zahlung ve
seiten des Betrieb?



Mus dem HeimalsebietHMtz'
Hu i/s/'

Pfinsstsouberzüge nach dem Eirztal. Am
Pfingstsonntag den 16. Mai und Pfingstmon¬
tag Len1 7.Mai Verkehren zu Ausflügen und
Wanderungen die Verwaltungssonderzüge
M ) Stuttgart Hbf. ab 6.15, Wildbad an 8.29
und zurück 1033 Wildbad ab 19.19. Stuttgart
Hbf. au 21.07. Zu Bcrivaltuttgssonderzug 1020
am Pfingststsonntag verkehrt ein Vorzug und
zu 1033 ein Nachzug nach Stuttgart Hbf.,
Wildbad ab 19.26. Fahrpreis für Hin- und
Rückfahrt von Stuttgart Hbf. bis Wildbad
z.WRM.

vsm Spar- u. Darlehenskaffen-
veeeln Viekenfeld

Birkenfeld, 12. Mai . Die 37. ordentliche
Generalversammlung des Spar - und Dar¬
lehenskassenvereinsam 8. Mai 1937 im Gast¬
haus zum „Löwen" war sehr gut besucht und
nahm einen harmonischen Verlauf. Vorstand
Alfred Bester eröffnete die Versammlung
und hieß alle Erschienenen herzlich willkom¬
men. Bevor in die Tagesordnung eingetreten
wurde, fand die Totenehrung her verstorbe¬
nen Mitglieder statt. Aus dem umfangreichen
Geschäftsbericht ging hervor, daß das ver¬
flossene Jahr im Zeichen wirtschaftlichen Auf¬
schwunges stand, was sich auch auf die Kasse
günstig auswirktc. Die Spareinlagen , die sich
aus kleinen und kleinsten Beträgen aller Be-
nissschichten zusammensetzen, haben sich um
MM RM. erhöht. Durch die günstige Ent¬
wicklung der letzten zwei Jahre ist es der
Kasse möglich, nennenswerte Beträge flüssig
zu machen und dadurch ihrer Aufgabe am
hiesigen Platze völlig gerecht zu werden. Der
Mitgliederstand hat sich im Jahre 1936 auf
SiO erhöht. Neu eingetreten sind 11, durch
Tod abgegangen 17, durch Aufkündigung 1,
durch Wegzug 2, durch Ausschluß 1. Er¬
freulich ist es, daß kaum ein Mitglied zu Leb¬
zeiten seinen Austritt erklärt, soweit die Mit¬
gliedschaft nicht durch Wegzug oder Tod be¬
endet wird. Es ist bedauerlich, daß viele erst
Mitglied werden, wenn sie Geld brauchen und
dann meistens schon älter sind, anstatt in
jungen Jahren schon ihr Spargeld zur Kasse
zu bringen und Mitglied zu werden. Die
Umsätze haben sich in allen Sparten gestei¬
gert und damit auch die Arbeit . Trotzdem
find die Verwaltnugskosten gleich geblieben.
Der Gesamtumsatz ist um rund 20 Prozent
gestiegen. Damit ist der Höchstumsatz von
IM erreicht. Die Einlage-Zinssätze sind
günstig. Dies bedingt auch ein wenig die Er¬
höhung der Einlagen . Am allermeisten ist
aber das Vertrauen der Sparcinleger zur
Kasse, die bemüht ist, nach wie vor die ihr an¬
vertrauten Gelder so anzulegcn, daß keine
Verluste zu gewärtigen sind. Interessant ist
die Feststellung, daß mancher Geldeinleger die
vorsichtige Geldverwaltung so lange zu schätzen
weiß, als er Gläubiger ist. Sobald er aber
in die Lage kommt, ein Darlehen aufnehmcn
zu müssen, wundert er sich, daß er Sicher¬
heiten bieten muß. Vorstand Bester dankte
allen Spareinlegcrn und allen, die sich mit
dem Verkauf von Sparmarken bemühen, be¬
sonders auch Herrn Lehrer Dierolf, der in
eifriger Weise bestrebt ist, bei der Schuljugend
den Sinn für das Sparen zu Wecken. — Es
ist zu bedauern, daß eine Reihe von Ge¬
schäftsleuten nur deshalb Mitglied sind, um
als solche in den Genuß gewisser Vorteile zu
gelangen, ohne einen ihrem Betriebe entspre¬
chenden Umsatz bei der Kasse zu tätigen . Mit
der Dorsbank sind und müssen fast alle Ge¬
meindeglieder verbunden sein, sei es direkt
oder indirekt. — Die Darlehensforderungen
betragen 26060 RM . mehr als im Vorjahr.
Es konnten beinahe alle Wünsche in dieser
Richtung befriedigt werden. Die Darlehen
werden bekanntlich befristet, sie werden nach
einige» Jahren zur Rückzahlung fällig, sie
können aber auf Antrag verlängert werden.
Ein Rundschreiben forderte zur Regelung in
dieser Angelegenheit auf. Leider mußte die
Kaste erfahren, daß viele Mitglieder geringes
Verständnis dieser Sache entgegenbringen, die
heute mehr denn ie den gesetzlichen Vorschrif¬
ten unterliegt. Guter Wille und vor allem
ein bißchen mehr Verständnis könnte auch
hier manche Arbeit leichter machen. — Auch
wi Warengeschäft ist der Umsatz gestiegen.
Gerade hier ist es notwendig, immer wieder
daran zu erinnern, daß die Mitglieder Lei
her Kasse kaufen. Dabei fließt ein etwaiger
Estivinn̂der Kaste zu. Der Nutznießer ist in
diesem Faste immer wieder das Mitglied . Der
Ast̂ ckstand ist in diesem Jahr um rund
M RM. geringer als im Vorjahr.

Trotz größerer Forderungen sind die rück-
Ianüigen Zinsen kleiner geworden. Es ist

dies ein Zeichen dafür, daß die Zahlungs-
moral gestiegen ist. Die Schuld bei der
Zeutralkaste wurde wesentlich kleiner.

Gemeinschaftliche Maschinenbenützung
Die Nkaschiuen wurden zum Teil fleißig

benützt. Besonders ist es die Hackmaschine, die
bei den Landwirten Anklang fand. Leider
fehlt der Kasse ein Raum, in dem die Maschi¬
nen nntergebracht werden können. Es muß
dafür ein solcher gemietet werden. Der
Gräßleplatzkauf ist nicht gelungen, trotzdem
sich die Kasse eifrig darum bemühte. Ein
großer Teil der Mitglieder ist immer noch
mit der vollen Pflichteinzahlung im Rück¬
stand. Die Kaste muß daher bemüht sein, den
Pslichtantcil im Lauf der Jahre auf 50 RM.
zu bringen. Mit der Auffüllung des Reserve¬
fonds geht cs langsam, aber stetig voran.
Betriebsrücklage konnte auf den Delcredere-
fonds gemacht werden. Bekanntlich wurde
dieser errichtet, um Ausfälle in der landwirt¬
schaftlichen Entschuldung decken zu können.
Zn der Landwirtschafts-Entschuldung selbst
ist zu sagen, daß die Verfahren allmählich
zum Abschluß kommen. Wie hoch sich die Ge¬
samtsumme des Ausfalles belaufen wird, ist
noch ungewiß. Jedenfalls nicht so hoch, wie
cs anfänglich aussah.

Aus der vorliegenden Bilanz bzw. Ge¬
winn- und Verlustrechnung war zu ersehen,
daß die Kasse sich im Aufstieg befindet. Vor¬
stand Alfred Bester dankte seinen Mitarbei¬
tern und ermutigte sie, auch weiterhin im
Dienst der guten Sache zn dienen. Ferner

möge jeder, der zur Kasse kommt, bedenken,
daß nicht immer die Wünsche des Einzelnen
berücksichtigt werden können, sondern viel¬
mehr müssen die Vorschriften und Richtlinien,
die der Kasse vorgezeichuet sind, beachtet wer¬
den.

Der Bericht wurde vom Aufsichtsratsvor-
sitzendeu Britz Bott  zur Aussprache gestellt.
Wortmeldungen gab es keine. Daraufhin
konnte der Aufsichtsratsvorsitzende der Ge¬
samtverwaltung Entlastung erteilen. Bott
berichtete über die Aussichtstätigkeitdes Auf-
stchtsrates und verlas wichtige Einträge . Der
schriftlich vorliegende Prüfungsbericht wurde
ebenfalls auszugsweise bekauntgegeben. lieber
die Gewinnverteilung wird der Vorschlag des
Vorstands, über den der Aufsichtsratsvor-
sitzeude abstimmen ließ, einstimmig angenom¬
men.

Im Zuge der Neuordnung des Gemein¬
schaftswesens hat die Kasse im vergangenen
Jahr eine Einheitssatzung eingeführt. Nun
wurde auch eine neue Dienstanweisung und
Geschäftsordnung ausgearbeitet. Die Dienst¬
anweisung gibt die Richtlinien, welche die
Verwaltungsorgane cinzuhalten haben.

Bei den Neuwahlen wurden die alten
Funktionäre wieder gewählt. Anträge gingen
keine ein. Kleinere Wünsche wurden in der
Diskussion erledigt. Me Versammlung ge¬
dachte auch derer, die durch das furchtbare
Unglück des Luftschiffes „Hindenburg" ums
Leben kamen. Ein dreifaches Siegheil auf
unseren Führer beendigte die Versammlung.

8ck.

Sann und Iungbsrm 128(Schwarzwald)
planen für August eine Auslnnbsfahrtzn den Deutschen in Siebenbürgen

Die Bann -Pressestelle teilt mit:
So wichtig es für die deutsche Jugend ist,

die Heimat in Fahrten zu erleben, ihre Schön¬
heiten, ihre Schätze und Werte kennenzuler¬
nen, so wichtig ist es auch, Latz die Hitler-
Jugend auf Auslandfahrt geht, die die deut¬
sche Jugend mit der Jugend anderer Länder
in Kameradschaftzusammcnführt und die zu
gegenseitigem Verständnis den Weg bereitet.
Deshalb hat Bann und Jungbann 126
(Schwarzwald) Heuer — zum ersten Male —
eine Auslandsfahrt angcsctzt. Sie findet im
August statt und führt von Stuttgart über
Passau die Donau abwärts nach Wien, dann
über Budapest durch die ungarischen Steppen
nach Rumänien zn den Deutschen in Sieben¬
bürgen am Fuße der Karpathen. Als Führer
der Fährt wurde Horst Becher, ein in vielen
Fährten erprobter Auslandsfahrer , gewon¬
nen. Teilnahmebcrcchtigt ist jeder Hitlerjnnge,
HI - und DJ -Führer des Banngebietes, der
16 Jahre alt ist und eine tadellose Dienstfüh¬
rung Nachweisen kann. Meldungen müssen
— unter Umgehung des Dienstweges— sofort
an den Bann 126 (Schwarzwald) direkt er¬
folgen. Geldliche Erwägungen des Einzelnen
sollen bei der Fahrt nicht entscheidend sein,
sondern lediglich die gute Führung im Dienst
und die charakterliche Eignung.

Nach der Durchführung des Berufswett-
kampses für die HI und der Fehde für die
Pimpfe ist die nächste Aufgabe der Hitler-
Jugend die

Vorbereitung öcr Freizcitlagcr.
Es soll diesmal der Versuch gemacht werden,
das Sommerlager außerhalb des Bannge-
gebietes, und zwar für 1937 an den Bodensee,
zu legen. Wir sind dabei sicher, den Beifall
der ganzen Jugend auf unserer Seite zu
haben, und gewiß wird die Belegschaft des
Lagers dadurch eine noch größere als im ver¬
gangenen Jahr . Die Lagerzeiten wurden auf
folgende Tage festgesetzt: 1.—17. Juli , 18.—31.
Juli , 1.—11. August und 16. bis 28. August.

An die Lehrmeister und Betriebssichrer er¬
geht heute schon die Bitte , Liese Zeiten für die
Lehrlinge und Jungarbeiter freizuhalten und
die Teilnahme an einem der Lager zu er¬
möglichen. Dabei sei der Wunsch wiederholt,
daß sie den Jungen Lurch Gewährung einer
finanziellen Unterstützung die Teilnahme er¬
leichtern. Die Lager der Hitler -Jugend sind
Stätten der körperlichen Ertüchtigung und
die weltanschauliche Ausrichtung gibt der Ar¬
beit im Lager und nachher den Jungen im
Beruf die notwendige Stütze. Me Freizeit-
lager sind nicht nur eine Sache der Fugend,
sondern auch die Eltern und Lehrmeister müs¬
sen das größte Interesse daran haben, ihren
Jungen und Lehrling in ihnen so geschult zu
wissen, wie es das Leben und der Beruf heute
unbedingt erfordern.

Inzwischen ist die Frage der
Heimveschaffmtg

in den verschiedenen Orten und Städten des
Banngebietes weiter gefördert worden; es
liegen schöne Erfolge vor, über die wir nach¬
einander berichten werden. So hat als er¬
freulichen Schritt zur Durchführung der ver-

Solds vropr ! //«Heeke»

Handwerker! Kommt nach Frankfurt!
Sovderzüge zum Tag des Deutsche« Handwerks

Die diesjährige Reichstagung des Deut-
schen Handwerks in der Deutschen Arbeits¬
front wird in den Tagen vom 27. bis
30. Mai wieder in der Stadt des Deutschen
Handwerks, Frankfurt am Main,
unter dem Leitspruch „Arbeit und Ehre"
abgehalten. Diese Reichstagungen sind bis¬
her schon die Großveranstaltungen des
Deutschen Handwerks gewesen, aber die
jetzige erhält noch eine ganz besondere Be¬
deutung und geht daher jeden Handwerker,
Lehrling, Gesellen und Meister anl Denn
der Beauftragte des Vierjahresplanes , Ge-
neraloberst Görrng  hat sein Erscheinen
zugesagt, um zum Handwerk über dessen
Anteil an der Erringung der wirtschaftlichen

Freiheit Deutschlands durch den Vierjahres¬
plan zu sprechen. Nicht weniger bedeutungs¬
voll wird die große politische Kund¬
gebung  am Samstag , 29. Mai , vormit¬
tags, in der Frankfurter Festhalle werden,
auf der Reichsorgamsationslerter Dr. Ley,
sowie weitere führende Männer der Partei
und des Staates sprechen werden, ebenso
aus der Großkundgebung auf dem Messe¬
gelände am Sonntag.

Gehen schon diese Veranstaltungen alle
Handwerker an, so erwarten sie während
des Neichshandwerkertages aber auch noch
verschiedene andere besonders bedeutungs¬
volle. Zunächst die große Meisterschau
im „Saus der Moden", die aus dem Wett-

»Urukt «lureU prsuüv»
I_ t«U1 mlt : I

Das Standkonzert o.r am
Pfingstsonntag -Morgen wird aus Pfingst¬
sonntag-Nachmittag ^ 3 Uhr verlegt. Ort:
Turnplatz. Ortswart.

Ortswanbernng Neuenbürg. Für unsere
Urlauber findet am Pfingstsonntag eine
Tageswanderung Wildbad—Wildsee—Kalten¬
bronn statt. Alle Wanderfreunde aus Neuen¬
bürg sind hiezu herzlich eingeladen. Abfahrt
8.23 Uhr am Stadtbahnhof . Rückkehr ab
Wildbad 18.02 Uhr. Verpflegung mitnehmenI
Rege Beteiligung erwünscht!

Kreiswanderwart.

ll 8L.. 8L« .. 88., « 8LL . j
SA . SS . NSKK , HI , Sanitätskolonne.

Geländesportarbeitsgemeinschaft Neuenbürg.
Der Führer hat den Männern der Sport¬
arbeitsgemeinschaftdurch den Stabschef Lutze
mit Wirkung von: 22. April 1937 das SA-
abzeichen in Bronze verliehen. Damit ist die
Tätigkeit der GAG Neuenbürg beendet. Die
Abzeichen sind gestern eingetroffen und wer¬
den am Samstag den 5. Juni , nachmittags
17 Uhr, ausgehändigt . Mit der Verleihung
ist ein Kameradschaftsabend verbunden.
Nähere Anweisungen erhalten die neuen
Sportabzeichenträger durch ihre Einheiten.

Der Leiter der GAG Neuenbürg.

I « 1 . IV . « Ml , I » . I

NSDAP , Deutsches Jnngdolk in der HI,
Stamm l/126, Nenenbürg. Sämtliche Fähn¬
leinführer treten heute abend Punkt L̂7 Uhr
im Jungvolkheim in Neuenbürg in tadelloser
Uniform an . Diejenigen Fähnleinführer , die
ein Motorrad haben, bringen es selbstver¬
ständlich mit. Wir gehen nach Calw, wo die
Einsetzung des neuen Bannführers stattfin¬
det. Entschuldigungen nehme ich nur in
Krankheitsfällen an.
Der Führer des Stammes 1/126, Neuenbürg.

BöM Schar Neuenbürg. Pfingstsonntag
morgen Punkt 6 Uhr am Heim alle Mädel
antreten zur Psingstwanderung . Verpflegung
für den ganzen Tag mitnehmen. (Sport -mit-
bringcn .)

schiedcnen Bauvorhaben Calw in Zusammen¬
arbeit mit Staat und Partei einen Zweck¬
verband gegründet, dem die Erstellung der
nötigen Heime obliegt. Auf diese Weise wird
es möglich sein, innerhalb von fünf Jahren
im Kreis Calw 18 bis 20 Heime zn erstellen
und damit der Fugend das zu geben, was für
ihre Arbeit Voraussetzung ist. Auch in ver¬
schiedenen anderen Kreisen sind zahlreiche
Baupläne in Bearbeitung . Es ist erfreulich,
zu berichten, daß allerorts die Forderungen
der HI anerkannt und Mittel und Wege ge¬
sucht werden, um die so nötigen Heime im
eigenen Stil zu erstellen.

kamps der deutschen Handwerksmeister die
besten Stücke zur Ausstellung bringt . Ver¬
bunden mit dieser Ausstellung ist eine Lei-
stungsschau des Handwerks,  wo
die Darstellungen aus dem großen Schu¬
lungsplan des Handwerks zu sehen sind.
Zur Eröffnung dieser Meisterschau werden
Dr. Ley und der Leiter des Deutschen Hand¬
werks, Pg . Paul Walter , Ansprachen halten.
Der Sonntag bringt für die Oeffentlichkeit
am Nachmittag den großen Festzug
„Handwerk im Dritten  Reich ". Am
Vormittag aber wird vor 20 000 Zuschauern
zum ersten Male eine amtliche Frei¬
sprechung  von Lehrlingen zu Gesellen
und die Anerkennung von Gesellen zu Btei-
stern in der vom Deutschen Handwerk in
der Deutschen Arbeitsfront geschaffenen
neuen Form  vor sich gehen. Am Sams-
tagnachmittag treffen die Wandergesellen
und die Sternfahrer aus dem Römerberg
ein und werden dort durch Dr . Ley empfan¬
gen. Am Abend ist in der Festhalle ein
großer Festabend. Selbstverständlich sind
für die Beauftragten des Handwerks auch
die verschiedenen Arbeitstagungen (Freitag-
vorgesehen

Sonderzüge mit „KDF ."
Um jedem Angehörigen des Handwerks

für wenig Geld die Beteiligung an diesem
großen Tag , der für die Zukunft des gan¬
zen deutschen Handwerks von grundsätzlicher
Bedeutung sein wird , zu ermöglichen, führt
die NSG . „Kraft durch Freude" von Stiit ' -
gart auS verbilligte Sonderzüge nach Fram-
surt-M. durch. Die Züge fahren in i>-
Nacht vom Donnerstag , 27. Mai zum Fre,
tag, 28. Mai 1937, 1.30 Uhr. sowie am Fre.
tag, 28. Mai . vormittags und am Sonntag-
abend wieder zurück. Die Kosten betragen
einschließlich Fahrt , zwei Uebernachtungeu
mit Frühstück und freiem Eintritt zur Mei¬
sterschau, zum Festabend, zur Freispre¬
chungsfeier, zum Schwäbischen Abend, sowie
zur freien Besichtigung des berühmten Rö¬
mers und des bekannten Tiergartens nur
NM. 11.—. Die Kosten verbilligen sich aus
RM. 8.—, wenn Unterkunft und Frühstück
nicht beansprucht werden. Anmeldungen zur
Teilnahme nehmen sämtliche Dienststellen
von ..Krast durch Freude" entgegen.

Für Samstag : Rach vorübergehender Bes¬
serung wieder mehr unbeständig, im ganzen
kühl.

Lcklsksnrügv , « smrlkvLsn
Xüdler -HVollLLkIüpksr

1a roleber äusvavl

keuenbür -g
k̂ iorrkeim



Oberamlsftadt Neuenbürg.

Sie Sausbaltsfatzung der Stadlpflege
für das ReÄnungsjadr1S3S

ist am Rathaus eine Woche lang angeschlagen. Die dazu gehörigen
Haushaltspläne liegen vom 18. bis 22. Mai im Rathaus, Zimmer
Nr. 5, össentitch aus.

Der Bürgermeister.

I AM t, ReneMz
W ad 15. Mai Enet!
M 200 Meter lange Schwimmbahn!

Gemeinde Grüfenhausen.
Am Mittwoch den IS. Mai 1937 werden aus dem unteren Te-

meindewald verkauft:
610 Raummeter buch. Brennholz
57 Raummeter forch. Brennholz

330 Haufen buch. Wellen
Zusammenkunft morgen« 8 Uhr bei der Kohlplatte.

Der Bürgermeister: Kircher.

XViIrlbach 14. x-lni 1937.

OsnKssguns
bür die vielen Leveise aufrichtiger Teilnahme beim

bteimgaage unserer lieben bntsckinfenen sprechen vir un¬
seren herrlichsten Dank aus.

Im Klnmea cler trauernden blinterbliebenen:
Oer Os te IfsrI

Sprollenhaus

» «d«rkL . « I1s - LIr,Is « Iu »Ag.
Wir beehren uns, Vervandte , breuncls und gekannte,

sovis Zekulkamsradea uncl -Kameradinnen ru unserer am
Pfingstmontag cien 17. Xla! 1937 statttindenden

in das Oastkaus »7ur Krone« in Sprollenhaus kreundliekst
einruladen mit cler kitte , dies als persönliche Linladung
annekmen ru vollen.

Paul Nalllsr . plarl « « sag.

Kirchgang 2 Ukr.

Waldhorn
Pfingst-Tonntag

im neurenovirrlen Saal. Kapelle Oberon
Es ladet herzlich ein Adolf Faaß und Frau.

Ssarsrdsdsnk « susnbürs
e. O. m. b. bk.

V7ir laden die Xlitxüeder unserer Lank ru der am 5am »tag
<tsu 22 . « al 1S2 ? , abends 8 Uhr, im Uotel „ SIean -poat"
stattfindenden

oräeMoliöil Kenvrsl-Vmsiliililinli
höklichst ein.

asgsnatSueils «loe VsebaneUung ainrl r
1. Bericht, Vorlsze der Lilsnr und der Oevinn - und Verlust-

rechnuox.
2. Lelcanntgabe der Lerichts über die am 3. und 4. XIai 1937

stattgebabten gesetrlichen Revision.
3. keschlulifassungüber:

s> Oenebmigung der öilsnr,
b) bntlsstunx des Vorstands und Amssiditsrats,
c> Verteilung des Lelnzevinnes.

4. X̂ufsichtsratsvablen.
8. Lntgegennsbme ctvaixer wünsche und ^cntraxe.
Oie fabresrechnunx ist §em. § 39 X̂bs. 2 der Satrunxen rur bin-

sichtnakme der Xlitglieder im Oeschälislolcal aufgelegt.
Um recht rablrelche Leteiligung vlrd gebeten.
Ueuenbürg,  den 4. Xdal 1937.

Oer Vorstsncl:
Oollmer , Stolr.

s

-tt . «Mce

OsbsnrtStigsn 3is 3!0>1 von
UN3SsSN gnoksn I_s!stungsn

an ctsr wiebtigsn lleks
Kleidet fierren und Knaben von Kopk bis bu8

Osvifine in ciss

Lc>Iort !gsrSs « !nn , !
I llllotoei -sd mit Semozea. I
I a>vusi »msil,tvasü kakmmso.

Ivos ^ Ibn
l-orps«>» 50 bs. ?orio 12 bl.
9»! 4 51ucku. msiir borla 24 ?l.

Sj>üoll »R« svk »n mit L81üclc

u .sobweiebsl ' i . SlMWN
lloriltitr. i .̂ oUrcteiwiüt»8I»ttzsr1 Aii

'Ä-I
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so im neuen tercksn Lnrug von
Gossel lind da dis Anschaffung
durch Kleina Preise leickt ge¬
macht vlrd — besorgen Sie ikn
bald bei uns. b-!r dieton ge¬
diegene Ouslitüten und bürgen,
vle immer, tllr einvsndkrsien

Schnitt und Sltr.

Leit 1S44
Inh . : Heinrich ^ oser

PkornUsim ttur Vestl . 41

Obernhausen
Wegen Aufgabe des Fuhrgesch.

verkaufe billig zwei schwere, bereits
neue

Msgsn
(tausche auch gegen einen kleinen.)

Ernst Keller.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Suche tüchtiges

für Küche und Haus.
Sauer , Bahnhoswirtschast,

Karlsruhe-Rüppurr.
Wildbad

zZinMr-MhMg
aus I. Juni oder später

zu vermieten.
Kernerstratze 180.

8ervietten -L ascbten
8ervietten
V ^ einlLarten

ZpeiselLarten
L . ^ leeb ' scbe
Luclulruclcerei

!II!I!!I!Il!I!«!W!!I!!!!!!!!ri!!!!!I

«rgnatton , SpoitgUrtel , »osonträger
Kesodmackrolls Serrea- u»a I>amea-8cblrm«
rasodeiisctilrmemit passviulea lsäortssobeii

Urneml
Sedloübvr»
»ükklplütr

clsn slsgctssissi l)/!o66 !!s>llt
ösn flottSN l_3Uf>3Ut
66N soli6sn b> gUSs>lM

in unssnss bskgnnt gmIZsn^usv/giil unci!n fsdsn
^sSiZiögS

SI ^ KSÜK L lltkül.
aus urissrse sest-
klsssigsriWsrkstZtts
biüigsi gsgsriübsr' „Ufa"

kssuekt clas

4.

k^ Ssf - unri Spfingtui ^nisr

vom 20 .— 23 . /l4ai , lurnisrplatr psorrtfieim
800 kxisnnongsn » 5cliaunumms »': kAnntrabos our ^ ünokvn^ ism

ösginn tägl . 1.5 Okf » kllitk'ittzpk'slss ^ O.äO kis 5.—
Vonnspstag  uncl brsitog  klslns bpsizs » lVVOO Litrplätr«

Vopvsrkaol : nur' trsim Lläclt. Vsr-kskr'samt , OerlNcks (kalkaur)
bsr-nrpr'sctisi' un6 ^ 639

Stadtpflege Neuenbürg.

Veennholr.
Am Dienstag den 18. Ml

1937, abends6 Uhr, werden i«
Rathaus
35 Rm. buchene und eiche«!

Scheiter und Knüppel
aus der Abt. 5 Mühlteich bet dn
Mittelsteige— nur an HW
Einwohner— verkauft.

Stadtpfleger Esstch.

2NSUL5

Lu dsdsn bei
kugsu « allicu,

bahrrLder. SirNenksIU

Sonntag , 16. Mai
P ki « g !t e n

Ü § estang«sie,̂ Wetterbericht.
Seudepaule
Katholische Morgcuieicr
„Piiiigstisniitaa ohne
Sorgen"
Becthoven-Tevtelt Werk 2«
Mniikalische Vorivctie
Musik am Mittag
Kleines Kavitel der Zeit
Musik am Mittag
„Kasperle als Psingst-
g'bäs"
Virtuose Musik
Buntes Schallvlatteukou-
zert
„Stuttgart Ivielt aus
„Lieblich ergriiue » so.
Auen als Felder . . ."
Lieder von Lenz und Liebe
.ei bloh nieg'n dem
Tschingdcrassa, Bumderas-
sasa . . ."
Märsche und Lieder
Fukball -Läudcrkamvf
Deutschland—Dänemark
Uebertragung der lebten
3b Minuten des SvielS
„Wie eS euch gefällt'
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.18 Fntcrnationalcs Piingsi-
Sockey-Tnrnier

22.80 Wir bitten zum Tanz
Dazu : Fantasien ans der
Wurliücr -Örgel

21,00—2,M Nachtmusik

Montag , 17. Mal
P s i n g stc n

ü.vv Hasenkonzcrt ^
s.og Zeitangabe, WafferiiandS.

Meldungen, Wetterbericht
8,08 Sendepause
8.18 Orgelchoräle gespielt von

Heinrich Sonntag

8.88
9.00

io.«a
11.00
12.00
18.00
13.18
11.00
11.80
13.00
18.00
18.00

18.10

10.30

20.00
22.00

0.00

9.18
10.00
10.30
11.18
12.00
11.00
11.18
18.30
16.00
18.00

18.18

19.30
22.00
22.00

22.30
21.00

Christliche Morgenfeier
Ansprache: Psarrer Mar»
Sendepause
Morgenmusik
Chorgesang
„Feuerirnuken"
SLlostkanzcrt
„Kasperle macht einen
Psingftansslug"
Heiter und bunt »ne
Nachmittagsftnnd' I
„Alte Pfingstsviele Im
badischen Oberland"
NaÄmittagskonzcrt
„Nun eilt herbei, Wib,
heit're Laune!"
Eine kleine bunte Scnoa.
„Änuger Man» in
nngclichertcr Posttton
Ein drahtloser HeiratS-
antrag ^ ^Turnen und Sport
Grobes Konzert
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik und Tanz

—2.00 Nachtkonzert

Dienstag , 18. Mai
8.18 M - rgenlied. Zeitangabe,

Wetterbericht
Gymnastik 1

6.15 Wiederholung der zweiten
AbendnachriÄten

6.80 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichien
8.00 Zeitangabe, Wafserstands-

Meldungen. Wetterbericht
Gymnastik H

8.80 Morgenmusik
9.30 Sendepause ^

11.30 VvlkSmnsik. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag

18.00 „Grii ! ins Heute"
19.00 Heiterer musikalischerAbend
21.00 Nachrichtendienst
21.15 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportberich:
22.30 Spanische Volksmusik
28.00 Unterhaltung und Tan»
21.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 19. Mai
8.15 Morgenlied, Zeitangabe,Wetterberich!

Landivirtschastlichc
Nachrichten
Gnmnastik 1

6.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichien

6.30 Friikkonzcrt
7.00—7.10 Friihnachrichten
8.00 Zeitangabe. WasseritandS-

meldnngsn , Wetterbericht
Gvmnastlk ll

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

11.80 Volksmusik, Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
11,00„Allerlei von Zwei bis

Drei"
15,00 Sendepause
16,00 Musik am Nachmittag
18.00 „Griss Ins Heute"
19.00 „Stuttgart spielt aus"
20.15 „Maibowle"

Eine fröhliche Stunde
21.00 Nachrichtendienst
21.15 „Der Bielekelbcr Kinber-

chor singt"
21.80 Foban » A. Sirt

«seit. 19. 5. 1797s
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.Wetter- und Svortberich!
22.30 Unterbaltvugs - nnd

Tanzmnsik
21.00—2.00 Nachtkonzert

Neuenbürg
Die ehemal. Mitglieder vechiii-

meln sich kommenden SaniM
abend9 Uhr im Lokal„Adlet'
zwecks Auflösung des Vereins.

Der Etnberuser.

Lein ? k8llvig kt
den 8ie kür eine kleines
rsige  im LnrtÄler Lllsxeben,
Oas xrokc Verdreitungsgedlet
des hleimatblsttes biirxtm
sickeren LrkolZ.

Xus cleiri Inhalt der
neuesten  Kummer

„künrelfülle " dir. 32
bis 69

Unkt ilir keine anitercn
8orsen?

IVer ist Okinianii

„Meejuiige , lierr
vaktor ?^

WLi nVv Ipro «» 1b 9<eno>4

^Vortaq - Lcbvert -chwio-ie
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